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Attentat auf den Abgeordneten Hanfe .
Untersuchungsausschuß
und alldeutsche fragst.

* Berlin , 8. Oktober.
kker von der Nationalversammlung eingesetzte Unter¬

suchungsausschuß hat seine Tätigkeit begonnen . Den All -
deutschen wie den übrigen schuldbeladenen Kriegstreibern
wird mit jedem Tage bänglicher dabei zu Mute . Sie ken¬
nen das Maß ihrer Schuld und fürchten, daß es doch nicht
ohne Strafgericht abgehen könnte, wenn erst einmal akten¬
mäßig ror dem ganzen Volke dargelegt werden kann, wie
groß das Mas der absichtlichen und gröblich fahrlässigen
Verbrechen speziell an der Verlängerung des Krieges ist .
Fn ihrer Angst greifen sie bereits zu einem Mittel , das die
Unabhängigen schon , angewendet haben, als die von der
preußischen Nationalversammlung geführte Untersuchung
über die Januarunruhen in Berlin einen für die Unab¬
hängigen und die Kommunisten täglich ungünstigeren Ver¬
lauf nahm : sie versuchten einen Krach zu prophozieren und
den Ausschuß und sein Verfahren zu verdächtigen. So
wenig wie den Unabhängigen ihr Theatercoup etwas nützen
wird, so wenig auch den Alldeutschen und verwandten
Spießgesellen . Ter Bericht des Ausschusses über die Ja¬
nuarvorgänge in Berlin wird in Deutschland unzähligen
Arbeitern und Volksgenossen die Augen öffnen ; die jetzt von
der deutschen Nationalversanimlung in Angriff genommene
Arbeit wird allerdings eine politisch noch größere Wirkung
haben . Es ist interessant zu beachten , daß auch die Unab¬
hängigen glaubten , gegen die Regierung Material aus der
Tatsache schlagen zu sollen , daß mit der Veröffentlichung
des einschlägigen Akteninhalts nicht sofort nach der Revo¬
lution begonnen worden ist . Das unterblieb aber aus sehr

ästigen Gründen . Es war doch vorausznsehen , daß die
Entente Deutschland furchtbare Friedensbedingungen auf-
erlegen werde, wenn sie schließlich auch nicht in der Bru¬
talität erwartet worden sind , wie es nachher geschehen ist .
Durch vorzeitige Veröffentlichung und Nachweise, daß
auch in Deutschland schwer mit Kriegsschuld beladene Per¬
sonen sitzen, der Entente noch die Möglichkeit zu geben, an
der Hand deutschen Materials die drakonischen
Friedensbedingungen populär zu machen in ihren Ländern ,
das wäre Wahnsinn und Verbrechen zugleich gewesen. Jetzt
aber kann Deutschland die Veröffentlichung nur nützen , denn
sie zeigt aller Welt , daß die deutsche Regierung und das
Parlament in der Tat ehrlich bestrebt sind , ihren Teil dazu
beizutragen , die Schuld an, Kriege , soweit sie Personen auf -
gebürdet werden kann, rücksichtslos den Völkern zur ein¬
dringlichen Warnung und Mahnung darzulegen . Zur Un¬
tersuchung sind alle nur möglichen Parteigruppierungen
herangezogen ; auch die Alldeutschen sind nicht übergangen
worden. Wir werden aber wahrscheinlich auch bei ihnen ,
wie einst bei den Unabhängigen , erleben, daß auch sie in
dem Moment , wo die Sache brenzlig wird , mit Krach aus¬
zuscheiden versuchen , um das Ergebnis der Untersuchung
verdächtigen zu können. Wie gewissenhaft bei der Unter¬
suchung verfahren wird , geht schon daraus hervor, daß
d i e r U n t e r a u s s ch ü s s e eingesetzt worden sind , die die
V o r g es ch i ch t e des Krieges , dann das allgemeine
Gebiet , ferner die militärischen Fragen ' und
schließlich auch die wirtschaftlichen Maßnahmen
bearbeiten und untersuchen sollen.

Mit Recht ist darauf verwiesen worden , daß eine frühere
Veröffentlichung Deutschland wahr' cheinlich auch insofern
schwer geschädigt haben würde , als die Gegner Deutschlands
angesichts der bisher von ihnen verhängten und streng

. durchgeführten geistigen Blockade nur das aus dem
deutschen Material ihren Völkern unterbreitet haben „

wür¬
den , das ihnen für ihre Ziele angenehm und nützlich
gewesen wäre . Mußte doch kürzlich der Sozialist Longuet
in der französischen Kammer darüber Klage führen , daß
man in Frankreich keine deutschen Bücher kaufen könne , wie
es während des Krieges in Frankreich so gut wie ausge¬
schlossen war , dort deutsche Zeitungen zu erhalten , während
m Deutschland jederzeit die französischen und englischen
Zeitungen allgemein zugänglich waren .

Ter gegebene Moment für die Untersuchung und Ver¬
öffentlichung ist jetzt gekonnnen, sowohl aus innerpolitischen
wie auch aus außerpolitischen Gründen . Im Auslande
wird man die für die Entente unangenehmen Tatsachen,

,
die sicher ebenfalls aus den, Material sich ergeben werden,
nicht mehr totschweigcn können, wodurch dann hoffentlich
veranlaßt wird , daß auch in den Ententeländern mit der

' gleichen Gründlichkeit und Objektivität wie in Deutschland
vn die Untersuchung der Kriegsschuld herangegangen wird .

innerpolitischer Beziehung werden die Ergebnisse der
i Untersuchung sowohl der lebhaft betriebenen gegenrevolu¬

tionären und monarchischen Propaganda energische Riegel
borschieben . Und das tut ebenfalls dringend not . .

Es ist
nun einmal in Deutschland so. daß alle, . die ehrlich den
Wiederaukbau Deutschlands und baldig« geordnete Der--

hältnisse wollen , verpflichtet und gezwungen sind, sowohl
gegen die zerstörenden Tendenzen und Bestrebungen von
der äußersten Rechten wie der äußersten Linken kämpfen
zu müssen. Wir erwarten , daß die Ausschüsse rasche und
gründliche Arbeit leisten . Wir haben keine llrsache mehr,
weder auf das Ausland noch auf Personen oder Gruppen
in Deutschland Rücksicht zu nehmen.

Attentat auf den Abgeordneten
Vsaase.

WTB . Berlin , 8 . Okt . Wenige Minuten nach 1 Wir gab vor
dem ReitMagsgebände ein Zivilist sechs Schüsse auf den das
Gebäude betretenden Abg. H a a s e ab . Der Abg. Haase ist in den
Unterleib, Unterschenkel und am Unterarm geiroffen. Ter Täter
wurde von der Polizei verhaftet und in das Reichstagsgebäube
gebracht . Ueber feine Persönlichkeit steht noch nichts fest, außer,
baß cz sich um einen Oesterreicher handelt.

Keiue schweren Verletzungen.
WTB . Berlin , 8. Okt. Tie Verletzung , des Abg. Haase

scheinen nicht gefährlicher Natur zu sein . Der Täter , der Leder¬
arbeiter Joh. Boß , geb . am 7. Juni 1868t zu Wiener Neustadt,
wohnhaft hier in der Annenstraße 21 , wurde im Laufe des Nach¬
mittags im Polizeirevier in der Mittelstraße vernommen . Heute
Abend erfolgt seine Ueberführuug zum Polizeipräsidium am
Alexanderplatz . Hierzu melden die Abendblätter : Ter Mann,
der heute den Anschlag auf de» Abg. Haase auSgeführt hat, gab
laut „Boss . Ztg." bei seiner Vernehmung noch an. sein Bater sei
ein Reichsdeirtschcr auS Lübeck . Er habe die Tat bei vollem Be -
rmlhtscin und bei voller Nüchcrnheit begangen , weil eS so nicht
weitergehen könne . Er war Mich der Meinung, daß er
Haase getötet habe und sprach seine Genugtuung darüber ans . Auf
der Wache erklärte er, er sei schon seit längerer Zeit in Berlin , je¬
doch poli .isch nicht tätig gewesen , er habe einem inneren Drange
Folge geleistet . Später gab er an, er habe dies vollführt, um
dem Abg. Haase einen Denkzettel zu geben , weil dieser
gegen ihn einen Prozeß wegen Erpressung angestrengt habe. Er
habe nicht die Absicht gehabt , ihn zu löten.

Dem „Vorwärts " zufolge macht der Attentäter den Ein¬
druck eines G ei st e s k r an k e n. • Haase wurde in das St . Hed-
wigs-KrankenhauS gebracht . Er war bei dem Attentat von seiner
Gattin begleitet, die unterletst geblieben ist .

Unter der Ueberschrift „ ein unpolitische- Attentat " sagt der
„Vorwärts " : Die ungeheure Aufregung, dke die Nachricht
von dem Attentat auf Haase gestern in der Naticnalversammlung
hervorrief, legte sich erst , als bekannt wurde , datz die Verletzungen
HaaseS unbedenklich seien , und datz dem wahnwitzigen Anschlag
keine politische Motive zu Grunde lagen. Tie menschliche Teil¬
nahme für das Opfer des Ueberfalles wurde dadurch nicht ver¬
mindert zumal Haase auch bei seinen politischen Gegnern Ach¬
tung und Sympathie genießt, aber die -Entpolitisierung dieses
Zwischenfalles bedeutet zugleich seine Entkrästuug und darum eine
Erleichterung für alle , die das Volksleben auf die Bahn einer ge¬
waltlosen inneren Entwicklung gelenkt zu sehen wünschen.

politische Uebersicht.
Französische und unabhängige Arbeit zur Ver¬

nichtung Deutschlands .
Die französische Kammer hat am Freitag einen allerdings

abgeschwächten Antrag Lefevre angenommen, der die voll¬
ständige Entwaffnung Deutschlands und seiner
Verbündeten fordert ; ferner das Verbot der Herstellung von
Kriegsmaterial Für den Antrag stimmten auch die Sozia¬
listen ; ob alle oder nur eine Mehrheit, ist momentan nicht ge¬
nau aus den Berichten zu ersehen Jedenfalls hat Marcel
Eachin für den Antrag gesprochen und zwar so, datz ihm die
französischen Imperialisten lebhaften Beifall spenden konnten .
Der verblendete Hatz der in ihrer Siegesstimmnng toll gewor¬
denen Franzosen kennt keine Grenzen mehr . Bemerkenswert ist,
wie C a ch i n den Antrag Lefevres begründete. Er meinte, er
Wiste , datz in Deutschland zahlreiche Freiwillige cinberufen wor¬
den seien, man spreche von Hunüerttausenden , jetzt müsse
Ausschluß darüber gegeben werden, was mit diesen Freiwilligen
geschehe , ob . sie .zu Goltz oder zu Denikin geschickt würden. Tie
Alliierten hätten den Fehler begangen, datz sie den deutschen Mili¬
tarismus wieder erwachen lietzen. Die Sozialisten loollten die
Anwendung eines der vierzehn Punkte Wilsons , nämlich die all¬
gemeine Abrüstung, aus alle Staaten . Sie verwürfen die Re¬
gierung Noske und hielten zu dxn deutschen Revolutionären, die
Roske und Scheide mann hin .w eg fegen wollten . Sie
wollten die Abschaffung nicht nur des deutschen Militarismus ,
sondern aller Militarismen .

Was der svgencmnte - radikale , Sozialist Cachin zu wissen
glaubt, ist weiter nichts , als datz,er den deutschen Unab¬

hängigen die elenden Lügereien nachschwätzt . Eine
furchtbare neue Schuld gegen das eigene deutsche Volk laden
die Unabhängigen auf sich durch ihre frivole und auherdem
verlogene Hetze gegen Deutschland . Wenn Crispien auf der
Berner Konferenz den Schwindel kolportierte , Deutschland unter»
halte noch eine Armee von über einer Million Mann, wenn die
„Freiheit " und die „Leipziger Volkszeitung " täglich die En -
tentc mit ähnlichen Lügereien scharf machen , so ar.
beite» sie systematisch auf das Verderben Deutschlands hin. Die
französischen Militaristen und Imperialisten greifen natürlich mb
schadenfrohem Behagen diese Hetze der Unabhängigen auf und .
machen damit Stimmung im Lande . Sie wollen di «
dauernde Ohnmacht Deutschlands , um das
deutsche Volk vollends zu versklaven . Die deutsche »
Unabhängigen leisten ihnen dabei Kupplerdienste . Tenn auch die
deutschen Unabhängigen wollen die Ohnmacht Deutschlands , in
dem sie dann glauben , ihren nur vom engherzigen Parteiiana . '

tismus getragenen machtlüsternen Plänen zum Siege zu verhel-
fen. Datz die Erreichung dieser Pläne nur auf einem neuen
Trümmerhaufen möglich sein werde , geniert die Herr-
schäften nicht im geringsten. Aus welch entsetzlichem Erwache«
würden eines Tages die Arbeiter in die grauenvolle Wirklichkeit
schauen müssen , wenn die kommunistisch-unabhängigen Treibereien
von Erfolg begleitet sein würden. Wären diese Wirkungen nicht
sicher zu erwarten , könnte es unZ nur recht sein, wenn die kom.
munistisch-unabhängigen Herrschaften einmal ein paar Wochen
oder Monate die Leitung des Reiches übernehmen. Das würde
die Arbeiter und Intellektuellen , die heute verblendet hinter diesen
Gruppen einhergehen, gründlich heilen.

Wenn die französischen Sozialisten vorgebcn . dvtz die Eni-
pvafsnung Deutschlands die allgemeine Abrüstung einlciten werde,
, o ist das einfach Spiegelfechterei. Ihrem Militarismus , der
mit Hilfe beinahe der ganzen Welt den Sieg über den Militaris¬
mus der Zentralmächte davon getragen hat, stehen die fran -
zösifchen Sozialisten so gut wie ohnmächtig ge¬
genüber . Ja , wenn er mit den üblichen großen Worten tot¬
zuschlagen wäre, die wir bei den französischen Sozialisten in ganz
besonders hohem Matze kennen gelernt haben , dann würden sie
vielleicht seiner Herr werden, vorausgesetzt , daß sie es dann auch
ernstlich wollten.

Man denke sich einmal etwa nach der Durchführung des
französischen Verlangens neue Unruhen an unserer Ostgrenze .
Wer glaubt denn , datz die Polen , die Tschechen usw. in der Lage
sein werden, Ruhe zu halten ? Tie Art, wie die Entente dort
neue Staatsgebilde geschaffen hat . mutz zu neuen Wirrnissen
führen. Ein militärisch völlig ohnmächtiges Deutschland würd «
dann der Tummelplatz bei neuen Verwicklungen abgeben, gan,
abgesehen davon , datz wir ohne eine straff funktionierende M:li<
tärmacht einfach die Ordnung im Innern des Reiches derweil
nicht aufrecht zu erhalten vermögen. Tie demoralisierendenWir-
kungen des Krieges werden noch lange andauern , die wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten, die immer wieder neue innere Gefahren
unter den geschilderten Verhältnissen Hervorrufen , sind ebenfalls
nicht in ku z >r Zeit zu überwinden. Was daher unter Assistenz
der französischen Sozialisten in Frankreich vorbereitet werden
soll, tit ei ungeheures Verbrechen am deutschen
Volke , dem Unterstützung verliehen zu haben die Schande
und dasBrandmal derUnabhängigenist . Das mutz
rücksichtslos gesagt werden, unbekümmert darum, daß übereifrige
Einigungsfreunde darüber entsetzt sind»

Die Gegner im Lande.
Ganz enorme Summen mutz Deutschland allein für die Un¬

terbringung der Ueberwachungskommissionen bezahlen , ebenso für
den Unterhalt der Besatzungsbehörden. Und das ist nur ein ver¬
schwindend kleiner Teil der Verpflichtungen,- die uns der Frie-
densvertrag auferlegt . Im Etat des Reichsschahmimsteriums . sind
von hervorragender Bedeutung die Summen , die für Unter¬
bringung . und Verpflegung der Behörden , Trup¬
pen und Kommissionen de r Entente gefordert werven .

So sind für die Geueralkommission der alliierten und asso -
zierten Mächte in den besetzten Gebieten für das halbe Jahr Ok¬
tober bis April 5 Millionen Ma r k angesetzt, ein Betrag, der
aber kaumausreichen wird. Weitere fünf Millionen wer .
den für die Unterbringung der Uebecwachungsausschüsse für Heer,
Marine und Lustschiffahrt verlangt. Es soll eine Hauptüber -
wachungskomnpission in Berlin und Unterkommis -
sionen in zehn anderen deutschen Großstädten gebildet werden .
Für die Unterbringung der Kommission für Heer und Marine in
Berlin soll das Hotel Kaiserhof mit 165 Zimmern , für Ge¬
schäftsräume das Haus Wilhelmstrahe 66s mit 40 Zimmern ,
für Mannschaften und Automobile die Kaserne in der Karlstraßc
öereitgestellt iverden . Tie Kommission fordert weitere Geschäfts¬
räume in der Wilhelmstcatze . 'Die Lustfahrtkommission erhält
für . Wohnzwecke der Offiziere d -A Hotel Eden mit 160 Zim¬
mern , für Geschäftsräume dieMilitärtechnische Akademie mit
1 3 0'

. Räumen . Tort werden auch 150 Mannschaften und die
Automobile untergebracht. Weitere Räume sind von der Kom-
Mission angesorderi.

Für den Unterhalt der Besatzungsbehörden in den Rhein¬
land c n werden 210 Millionen Mark gefordert. Auch dieser Be -'
trag reicht bei weitem nicht aus ; es mutz mit . mindestens 300

/
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Millionen Mark für baä Halbjahr gerechnet werden . Für
Grundstückserwerbungen, Neubauten und größere Umbauten
zwecks Unterbringung der Beiatzungstruppen im Rheinlaiid wer¬
den 28 Millionen Mark verlangt werden . Tiefer Betrag wird
ebenfalls überschritten werden. Endtch werden 48 Millionen
Mark gefordert für die Beschaffung von Verpfleaungsvorräten
durch die Reichsverpflegungsämter des besetzten rheinischen Ge¬
bietes . Auch hier ist die Endsumme noch nicht zu üoersehen.

Die deutschnationale Hetze im Anslandsspiegel .
gr . Wer auch nur eine Anhnung von der politischen Situ -

otion Deutschlands hat , muß sich im klaren darüber sein , daß
wir durch den von den alten Gewalten verschuldeten Zusamm -
bruch Deutschlands auf Gedeih und Verderb auf die Sympa¬
thie der übrigen Welt angewiesen . sind. Jeder Teut 'che, der
es gut mit seinem Volke meint , hat daher alles zu unterlas¬
sen , was den Haß gegen Deutschland weiterbelebt und stärkt ,
jenen Haß , den die fluchwürdigen Handlungen des aüdeut -
'chey brutalen Gewaltsystems in der ganzen Welt — auch bei
den neutralen Völkern — gegen Deutschland erregten . Weite
Kreise des deutschen Volke - haben diesen Gedanken richtig er¬
laßt . Nur eine Schicht in Deutschland hat nichts gelernt ,will nichts lernen : Tie alldeutschen Verderber von Reich und
Volk , die Klique von Junkern , Professoren und Militaristen ,
deren Geschrei uns Feinde und Krieg , U -Bootkrieg und Brest-
Litowsk , Verderben und Untergang brachte — sie protzen,
schreien und zetern noch gerade so , als ob nichts passiert wäre, ,
als ob sie noch die Herren von Deutschland , fa die Gebieter
Europas wären . Wie sehr uns das schadet, ersehen wir aus
jeder Note der Entente , aus all den Schwierigkeiten , die uns
bereitet werden , wenn wir uns bemühen , wieder Fäden mit
dem Wrigen Teil der Erde anzuknüpfen , von dem Deutschland
nur einen winzigen Bruchteil ausmacht . Es ist eine anerken¬
nenswerte Tat der „Karlsruher Zeitung "

. Los amt¬
lichen „Badischen Staatsanzeigers , daß sie sich bemüht , im
Volke Klarheit darüber zu verbreiten . In einem sehr inter¬

essanten Schweizer Brief ihres schweizerischen Mitarbe :-' ters macht dic 'er daraus öusmerk'am ,
„daß die fortdauernde g o t t ä h n l i ch e Behandlung der
deutschen Heerführer überall im Ausland : sehr anffällt und
als eines der zahlreichen Anzeichen von der unveränderten
Geistesverfassung Deutschlands hingenommen wird . Wäh¬
rend des Krieges in Leitartikeln und Anekdoten , Broschüren
und Büchern , Gedichten und Liedern , Bildern und Sta¬
tuen , Verleihung von Würden und Titeln iiber alle Maßen
gechrt , gelten die deutschen Generäle auch jetzt noch nach
der Niederlage als 'akrosankt. Ta dies aller Erwar¬
tung und allein Beispielen der Gechichtc widerspricht, so
bleckt mir die Annahme , daß bei völliger Erichlaüung oder
Betäubung des Volkeŝ die alten Gewalten in Wirklichkeit
geistig noch die herrschenden sind .

"
•r Aus diesen Tatsachen erklärt sich die mißtrausiche Haltung
des Auslandes . Um' o mehr werden jene Zeilen vermerkt ,die wie die würdige Haltung des crniten , gemäßigten Badi¬
schen Staatsanzeigers das Ringen nach voller Wahrheit ver¬
raten .

Erkenntnis des deutschen Volkes über die Verbre¬
chen seiner stüheren preußischen Machthaber und über die
falschen Belehrungen , die i&nt diest zuteil werden ließen, ist ein
erstes Erfordernis zur Hebung unicrcs politischen Auslands¬
kredits und zur politi 'chen Gesundung des denttchen Volkes.
Tenn nicht mit Unrecht zitiert der Artikel der Karlsruher
Zeitung die Tcuttchlands Zukunftsschickial nm 'cbreiLende An¬
sicht des hochverdienten Prozessors Fr . F ö r st e r in München :

„Der Zilsammenbruch des s ch il I d i g c n Tcutichlcmd
mußte die Ueberzeuoimg von dem Vorhandensein imd dem
ewigen Walten sittlicher Welrgesetze festigen und
jeden Denkenden i.m Glauben „ an die : unerschütterliche

. Macht der Wahrheit stärken. Dem deutschen Volke
stellen heuie in der Tat nur noch zwei Wege osien. Ent¬
weder erwacht cs aus dem Rau 'ch der Unvernunft und hört
wieder auf die allein smporiührcnde und rettende Stimme
des Weltgewissens ,

'oder es rennt weiter auf dem
s i n ft c r e n Wege der S c l b si v e r b l c n d u n g ins
Verderben . Unerbittlich rückt der Zeiger der Zeit auf

'

• Donnerstag , dcn 9. Oktober 191b.
■ ' ■' ' i ' ' ' > 1 *

die Stunde , wo es fiir Deutschland kein Bäbarren im
Heute mehr gibt. . . . ."

Preissteigerung als Folgen des Abbaus der
Zwangswirtschaft .

Zu dem 1 . Oktober ist nun auch der Vertrieb von
Kupfer und Aluminium für den Handel freigege¬
ben worden , ebenso wie schon seit längerer Zeit Blei und
Zink ohne Kontigentschein verkauft wurden . Tie Folgen
der Freigabe sind dieselben wie in allen sonstigen Fällen :
sie bestehen in einer starken Preissteigerung .
Für Blei und Zink ist sie bereits eingetreten , für Kupfer
und Allilminium . angekündigt . Tie Verwirklichung wird
nicht lange auf sich warten lassen . Das ist eben der eigent¬
liche Sinn des Verlangens nach dem sofortigen Abbau der
Zwangswirtschaft , die Absicht des Unternehmertums , die
Preise und damit die Profite zu erhöhen .

Die Verbilligung der Lebensmittel .
Die Nationalversammlung hat sich — wie bereits ge¬

meldet — ausführlich mit der Frage beschäftigt : wie unser
so erschrecklich gesunkener Geldwert , welche Tatsache volks¬
wirtschaftlich so lebensgefährliche Folgen für uns mit sich
bringt , gehoben werden kann . Die Vorschläge , die in die¬
ser Frage von der Reichsregierung gemacht wurden , zeigen
von größtem Verständnis für die arbeitende Bevölkerung .
Reichsfinanzminister Erzberger führte u . a . aus :

„Wenn Tie die Valuta heben wollen , müssen Sie die
Arbeitskraft des deutschen Volkes heben und stärken . Das
hat dadurch zu erfolgen , daß den Arbeitern ausrei¬
chende Nahrung zu angemessenen Preisen
zur Verfügung ge st eilt wird . Der Abgeordnete
Wurm (U . S . P . ) hat kein Recht, zu sagen , daß wir hier
nur Worte machen , denen keine Taten folgen . Die Regie¬
rung hat tvieder 3 1/? Milliarden zur Verbilligung der Le¬
bensmittel au -aewcrien für den Zeitraum eines halben
Jahres . Tie Regiening tut also mehr , als diejenige Par¬
tei getan hat , der seinerzeit der Abgeordnete Wurm CH . S .
P . ) angehört hat . Tirsc 3% Milliarde « sollen dazu benutzt
werden , um Fett und Fleisch guf dem bisherigen Preisstand
zu halten . Diese Preispolitik wird die Regierung syste¬
matisch weitcrfiihrcn . Was den Kurs der Mark anbetrifst ,
so ist der Jnlandwcrt der Mark höher als ihr Auslands -
Wert . Wir müssen so lange wie möglich zu verhindern
suchen, daß hierin ein Ausgleich erfolgt , und wenn er er¬
folgt , dann nur nach der Schätzung des Inlands , mit an¬
deren Worten , es muß dann eine höhere Bewertung der
Mark im Auslande eintreten .

"
Damit hat das Reich i n e i n e m I o. h r e rund 7 M i l -

liarden Mark für Verbilligung der Lebensmittel aus -
gegeben . Ter Jnlandswert der Mark ist einzig durch die
Zwangsbewirtschaftung , durch die zwangsweise Niederhal¬
tung der Preise , so hoch erhalten worden . Grund genug ,
daß wir uns mit allen Mitteln gegen die Wiedereinführung
de? freien Handels wehren . Sie würde heute Selbstmord
bedeuten .

Deutschland ist für den Ausländer heute das billigste
der am Kriege beteiligten Länder .

Portugal .
Revolutionäre Bewegung .

WTB . Madrid , 7. Okt . Die portugiesische Regierung
veröffentlichte vor einiger Zeit eine Note , in welcher sie
ihrer Besorgnis hinsichtlich der Gefahr eines neuen Eisen -
bahncrstreiks mit revolutionären : Charakter Aus¬
druck gibt . Tie Ueberweisung von 68 gewerkschaftlich Or¬
ganisierten an die Gerichte habe die ersten Zwischenfälle
hervorgerusen . Im Anschluß an eine Geheimversammlung
begab sich eine Gruppe Organisierter vor das Gefängnis
von L i m o v e i r o mit der Absicht , es zu stürmen , worauf
Rufe wie „Es lebe die Anarchie ! " laut wurden . Die Trup¬
pen griffen ein und zerstreuten die Manifestanten . Es
wurde befohlen , daß alle Geschäftshäuser und alle nach der
Ltraße gelegenen Fenster zu schließen sind . Ein Aufschub
der Einführung des A ch t st n n d e u t a g e s hat die Erre -
gcmg noch verstärkt . In L i s s a b on ist der Streik der

t

ausgebrochen
Truppen

Maschinengewehren
ausgedehnt

Punkte

Rleme Nachrichten.
Neue Maffenausweisungen aus dem Elsaß . In El 'aß -

Lothringen finden laut „Voss . Ztg .
" neuerdings wieder Mch -

senausweisungen statt.
Trübe Aussichten. Die durch die Kohlennot verur -

sachte schwierige Verkchrslage in Deutschland droht sich zu
einer Kartoffelkatastrophe anszuwachsen. Es fehlt
an Verkehrsmitteln , um die Kartoffeln , wie der „Vorwärts "
schreibt , rechtzeitig, noch bevor die Fröste einsetzen , nach den
Städten zu bringen .

Das deutsche Luftschiff „Bodeusec" in Stockholm. Das
heute 3 .80 Uhr in Staken ausgestiegene Luftichm „Boden-
sic " landete um 1 Uhr glatt in Stockholm und wechselte
die Passagiers , trat um 2 Uhr die Rückfahrt an und wird um
10 Ubr abends in Staken eintre 'fen.
^ Eisenbahnkatastrophe. Bei Par eli zwischen V en e ga und
Saltillo (Mexiko) entgleiste ein Eisenbahnzug . Es wurden
60 Personen getötet und zahlreiche verwundet .

Freches Räuberstück . In Riga driWsen Räuber am hell¬
lichten Tage in das Gebäude der Nordischen Bank und beraubten
die Kasse um etwa eine Million Mark . Darunter befand
sich die Spende der amerikanischen Juden zu Gunsten der notlei¬
denden jüdischen Bevölkerung Rigas . Zehn Angestellte wurden im
Saferaum , etwa 20 Anwesende im Korridor cingesperrt. Man istden Räubern auf der Spur .

BMMWOWe Mlda
Unersättlich . In Müllheim fand eine Versamm .

lung der Bezirks - und der Ortsbauernräte des Markgraf -
lerlandes statt , in der fast sämtliche weinbautreibende Ge.
meinten vertreten waren , die gegen die vom Landespreis . ,
amt festgesetzten Weinhöchstpreise protestierte . Es wurde
eine Entschließung an das Ministerium des Innern nach
Karlsruhe gesckndt , in welcher verlangt wird , daß für die
Weinernte 1919 Nicht - und Höchstpreise in irgend welcher
Form nicht festgesetzt werden und daß eine unbeschränkte
Ausfuhrgenehmigung nach deutschen Nachbarstaaten , vor
allem nach Württemberg , zu gewähren sei. — Der großen
Masse des Volkes kann es ja schließlich gleichgültig sein,
wie hoch noch die Preise für den Wein getrieben werden ,
denn schon die jetzigen Preise gestatten dem Arbeiter nicht
mehr den Genuß eines Viertels Wein . Wir registrieren
deshalb obige Forderungen der „Bauernräte " nur als
„Zeichen der Zeit ". _

Mische NMomlsersaMmg.
Berlin , 8. Oktober.

Ter Präsident erösfnete die Sitzung um 1 .20 Uhr und macht
Mitteilung von dem Attentat aus den Abg. Haase . Er sprach
die Hoffnung aus , daß keine schlimmen Folgen eintreten möchten .
Edle Körperteile sollen nicht verletzt sein . Ueber die Motive zu
der Tat ist nichts bekannt . Ich nehme an , im Sinne des Hauses
zu handelst, wenn ich dem Abg. Haase, seiner Familie und seiner
Partei ustiere Teilnahme auSspreche . (Das Haus hatte sich er¬
hoben.)

Der Präsident macht weiter Mitteilung davon, daß, da Herr
Abg. Haase heute nicht , wie vorgesehen sei , zum Haushalt sprechen
könne , die Weiterberatung nach der Rede des Abg. Strese ^
mann ausgesetzt werden solle. Zur

zweiten Beratung deS Haushalts , Art. Reichskanzler
erhält das Wort

Abg. Dtresemaun (T .V .) : Tie unveränderte Annahme des
BetriebSrätegesctzcS scheint mir nicht so sicher zu sein wie dem
Reichskanzler. Außerdem lag kein Grund vor , das kaiserliche
Teutschland in seiner sozialen Gesetzgebung anzugreifen . Die
Regierung muß sich auch die Arbeitslust der Führer auf w'.rt.
schaftlichem Gebiete sichern , und zwar der Unternehmer des indu¬
striellen Mittelstandes . Das Mitbestimmungsrecht der Arbeit
wird in unserer Zeit nicht produktionssördernd wirken, sondern
zu politischen Kämpfen zwischen dcn Arbeiterparteien führen.
Hoffentlich müssen wir dxn Eintritt der Demokraie in die Regie¬
rung nicht mit der unverminderten Annahme deS Bctriebsräw -

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

60 - Nachdruck verboten
Auch die Bräuers hatten sich auf den Weg zum Ablaß' gemacht : der Mann , die Frau , das Settchen , der Sohn und

die Schwiegertochter . So waren sic ein ganzer Trupp .
Valentin hatte erst nicht mitgewollt , aber die Mutter hatte
ihm zugeredet : warum wollti ? er sich ansschließen ? Weiß
Gott , er kam auf viel bessere Gedanken , wenn er mitging !
Und ein forschender Blick hatte sein nachdenkliches Gesicht
gestreift : fühlte er sich nicht wohl , warum er jetzt oft so
still ? Aber er hatte sie beruhigt : nein , er war ganz ge¬
sund , sie brauchte sich nicht zu sorgen . Er war eben nur
nicht mehr der ledige Bursche , er war nun ein Ehemann ,
der was zu bedenken hatte . War cs nicht zum Beispiel
unrecht , daß er sitzt fortging und den Krug allein ließ ? !

Darüber 'war Stasia nun ganz ruhig . Sie Mite :
allein — ? ! Der Vater war ja da und führte die . Aufsicht !

Valentin erwsierte nichts hierauf , aber sein Gesicht zeigte,
daß ihn das durchaus nicht beruhigte .

Stasia sch es , und ihr Ton wurde gereizt : dann hätte er
doch zu Hause öleiben sollen, hatte sie ihn etwa dazu gedrängt ,
mitzugehen , he ?

Das war es ja gerade. Daß sie ihm so tveniq zugeredct
hätte , das hatte Valentin nun doch bestimmt , mitzugehen . Er
wollte nicht immer derjenige sein , der beiseite stand , wenn sie
mit Pan Szulc schwatzte. Und daß dieier sich einfinden
würde , des war er gewiß . Ein dumpfer Groll gegen den In¬
spektor erfüllte ihn . Der hatte ihm zwar nie etwas zuleide
;etan , war stets höflich, aber wenn der nur die Wirtsstube be¬
trat , wurde ihm schon heiß und kalt . Er mochte es nicht, wenn
der so vertraut mit Stasia sprach , wenn der nrit Stasia lachte
und er nicht mitlächen konnte. Ha , wie er ihn haßte Len —
Len — Polacken ! ,

Vormals hatte er sich ofOübcr den Vater verwundett —
war 's nicht gleich , ob politisch ab deutsch ? Aber jetzt — och !
, . Er seufzte , als er Stasia vor sich hergehen sab . mit der
ganzen Zierlichkeit , die ihr eigen lvar . Wie er dieses Weib
liebte, so von ganzer Seele , so über -alle Maßen , — aber liebte
sie ihn ?
)«-> Die heißen Blicke feiner weit gewordenen Augen h '.ngen
Mb au sie . AL , wenn sie. Lock, van GlaS wäre ^ daßsr sie durch

und durch guckeir kömrts! Mochte sie ihn wirklich leiden? !
Oder war er doch immer noch der Niemrec , der Fremde ? !

Er wollte ihr ja alles zuliebe tun . So viel volnich hatte
er schon gelernt , aber immer noch nicht genug , immer noch nicht
genug — sie war noch immer nicht sein !

Gehörte sie nicht jemand andrem viel , viel mehr ? Aber
wer war dieser andre ? Wem : er das mir wüßte ! Alle Men¬
schen, mit denen sic sprach , ließ er bei sich vorüber passieren :
ihre Eltern , den Vikar , Pan Szulc — alle — er haßte sie
alle.

Wer allein schuld waren die nicht !
Mit einer trostlosen Frage irrte sein Blick über das weite

Land <— was trennte ihn denn noch van ihr ?
Aber nichts, gar nichts , es war ja nur seine eigne Dumm¬

heit, die ihn quälte ! Konnte man wohl eine bessere, eine
schönere

'
Frau finden ?

Und war 's nicht auch schön hier in Polen ? Auch in Polen
ließ sich

' -? leben, so grtt wie am Rhein . „Valentin . Valentin
Bräuer .

" sagte er zu sich selber und gab sich mit der flachen
Hand einen Schlag vor die Stirn , „sei doch nft eso dumm !"
Und mit einem plötzlichen Entschluß nahte er seinem jungen
Weihe lei 'e von hinten und drückte ihr einen Kuß aus die
Schulter .

Sie 'chrie aus . „Psia krew, was für ein frecher !" Aber
dann Iach.se sie unbändig : ach, der Wolek war 's ! Der küßte
ja die Schulter , wie einer von hierzuland ! „Da — da —
auch den Kleiderörmel !" Sie hielt ihm ihren Ellbogen hin .
Und : „Ta — da auch: „padom do no" ! "

„Laßt doch die Dummheiten, " sagte Vater Brauer . Es
.ärgerte ihn , daß der Junge sich so zum Narren halten ließ .
„Gebt dat doch auf .

" brmnnrte er .
Wer die Schwiegertochter lachtet „Wenn er doch will !"

Und Valentin an der Hand fassend , zog sie ihn mit sich, ein
wenig abseits von den andern und fiel ihm da , aedeckt von
einem strauchartigen Holzbirnbaum , der am Grabenrand
stand, um den Hals . „Walek , mein Lieber, o du meine Seele ,
komm, küsse mich ! " •

So siedeheiß war sie lauge nicht gewoftn. Es durchrieselte
den jungen Mann wie ein Feuer . Ach, wenn er nur erst
Vater wäre , wenn sie nur erst einen kleinen Jungen kriegten
oder ein kleine? Mädchen , gleichviel, nur ein Kind , dann wür¬
den sie sich doch ganz anders verstehen ! Ein KW ging ihm

plötzlich auf am grauen Horizont , eine Hoffnung , leuchtend
wie die Sonne : ein Kind , ein Kind mußten sie nur erst 'haben!
Wenn Las in der Wiege lag , dann war alles , alles gut !

Zärtlich seine Frou an der Hand behaltend , ging er mÄ
ihr auf die Kapelle zu . —

Dort war der Ablaß in vollem Gang . Vikar Gorka , unter¬
stützt von dem Geistlichen eines Nachbardorses, versah den
Dienst . Er sah blaß und erschöpft aus ; die Ansttengung war
sehr groß . ,Die Bräuers zogen auch um den kleinen Altar , von dem
die schwarze Muttergottes herunter sah . in der Reibe mit den
andern , feierlichen Schrittes . Nun hatten sie auch gebetet
lmd geopfert und dann den Wlaß bekommen wie die ander».
Nun wollten sie auch noch aus der als wundertätig geltenden
Ouelle schöpfen ; es waren ihrer viele da , die daran glaubten .
Müde und vom Staub des Ackers entzündete Lider ,hatten sie
alle , und ei» paar Greise bückten und bückten sich immer to®“
der und bespülten mit der hohlen Hand lange und unoblä 'M
ihre erloschenen Augensterne .

Stasia , die drinnen in der Kapelle ein Gesicht gemacht
hatte , fromm wie das Madonnenbild selber , war hier außen
'übermütig lustig . Auf den sprossenden Rasen hatte sie sich
miedergeseHt . O , sie hatte es nicht iwtig , sich die Augen zu
wachen ! Sie schöpfte nur zum Trinken und spritzte dann
ihrm Mann vom Wasser ins Gescht : „Auf daß du sehest !

Er Wichte sich lachend nftt dem Rockärmcl die Tropfen ob,
die ihm vom ' reichlichen Guß über Stirn und Lider rannen -
Als er wieder schauen konnte, sah er plötzlich Pan Szust
stehen, — zum Donnerwetter , hatte der sich doch eingefunden?

Der Jnspettor schloß sich den Bräuers an ; auf dem
Nachhauseweg ging er mit Stasia . Vergebens suchte Va¬
lentin bei ihnen zu bleiben — bald waren sie weit vor , bald
allein zurück — er wußte sichs nicht zu erklären , wie es
zugehen konnte , daß sie ihm immer wieder entschlüpften .

Zuletzt gab ers auf und ging allein . Er ließ den Kops
auf die Brust hängen und brütete vor sich hin .

Vor ihm her gingen Vater und Mutter und führten
das Settchen in der Mitte ; andächtig gingen sie alle drei
und sprachen wenig . Frau Kettchen betete jetzt nicht mehr
den Rosenkranz wie auf dem Heimweg , aber es war gewiß,
daß sie noch in ihrem Innern betete ; ihr Blich wcw fromm.

^Fortsetzung folgt. ' .
*
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gesetzes bezahlen. Der ReichswirtschaftSrat muß eigene Jnitia -tiven . haben ohne parteipolitische Einflüße . Das angekündigte
Heimstättengesetz begrüßen wir . Bei der allmählichen Wieder¬
einführung der freien Wirtschaft muß den führenden Stellen ,dem ehrliche» Handel wieder der ihm zustehende Einfluß einge¬räumt werden. Das Aktiengeschäft soll geändert werden , damit
picht noch mehr Anteile von wichtigen großen Instituten in die
Hände der Feinde übergehen . Meine Freunde lehnen den
monarchistischen Putsch entschieden ab, aber innerhalb der Ver¬
fassung für den monarchischen Gedanken zu wirken , halten wir fürtrnfer gutes Recht. Was meint der Reichskanzler damit, die soge¬nannte Vaterlandsliebe der Deutsch-Nationalen dürfe man nicht
länger ftei herumlaufen laßen ? Will man den von den Sozial¬demokraten einst so heftig bekämpften Belagerungszustand noch
schärfer anwenden ? Die Regierung sollte doch nicht allzu scharfbetonen, daß wir die Bedingungen des Friedensvertrages restloserfüllen müßen. Wenn sich in Rußland der Bolschewismus nochhält , so nur darum , weil die herrschenden Männer sich ganz von
Len bolschewistischen Grundsätzen abgewandt haben. Die Rote
Garde ist ganz nach den Wünschen der zaristischen Armee aufge¬baut. In den Fabriken herrscht eiserne Disziplin wie unter den
Tllten Fabrikleiiern . Wir glauben, die Hoffnung nicht aufgeben
qu muffen, daß auch wir wieder in eine bessere Lage kommen
werden, aber nur , wenn wir zurückkehren zur alten Einfachheit ,Ordnung und Unterordnung. (Beifall rechts .)

ReichswehrministerNoske kommt auf die baltische Frage
zurück. Es ist jetzt nicht erfreulich, wenn Presie oder Abgeordnete
auf die Truppen so einwirken, als ob sie recht hätten, dort zu blei¬
ben . Das Vaterland mutz vor neuen Bedrohungen bewahrt blei¬
ben. Der Aufruf des Majors Bischofs ist ein Zeichen von Unbot¬
mäßigkeit, der alles Maß überschreitet. Es wird gegen ihn kriegs¬
gerichtlich vorgegangen werden. Die kriegsgerichtliche Untersuchung
äst eingeleitet. Ich richte im übrigen an die Presse die Mahnung,
unsere Arbeit nicht zu erschweren . General von der Goltz ist ganz
korrekt borgegangen. Es ist gemeingefährlich, wenn die Truppen
von ihren Führern in ihrer Widersetzlichkeit bestärkt werden. Ichkann den Deutsch -Nationalen diesen Vorwurf nicht ersparen. Das
Gros der Offizier» hat sich immer aus armen Leuten zusammen¬
gesetzt, die ihre Ehre darin gesehen haben, ihr Vaterland zu ver¬
teidigen. Weiter haben sie nichts zu sagen. (Lärm und Wider¬
spruch rechts .) Das kn sichen militärischer Apparat, das mit unge¬
heurer Mühe aufgestellt wurde, wird jetzt absichtlich verwirrt . Ein
Pamphlet, das die Soldaten in ihrem Widerstande bestärkt , ist von
der „Deutschen Tageszeitung" im Aufträge des Parteivorstandes
der Deutsch -Nationalen gedruckt worden. Ich habe Strafantrag
gestellt . Solange wir die Geschicke der Regierung führen, wird
unseren Worten, wenn möglich, auch die Tat folgen . (Beifall
hei den Mehrheitsparteien.)

^ Las Kapitel Reichskanzler wird bewilligt .
Es folgt die Beratung der

Reichsjnstizverwaltung.
_ Abg . Waldstein (Denk .) : Das Amt des Reichsjustizministers

wlV> von höherer politischer Bedeutung, wenn die Beziehungen der
Völker auf das Recht gegründet werden sollen. Ebenso wird in
einer demokratischen Regierung die richtige Stellung der Justiz
von größter Wichtigkeit sein .
, Der Präsident bittet, da demnächst schon der neue Etat ein.
gehen wird, bei der Beratung dieses Etats nur das Allernot¬
wendigste vorzubringen. Ties entspreche dem Wunsche des
Aeltestenausschusses .

Reichsjustizminister Schiffer: Ich bin ganz damit einver¬
standen , daß die Politk nicht in das Recht eingeführt wird .
Ez muß der Rückweg zum Rechtsstaat gefunden werden , aus der
Revolution zum Gesetz. Was eine Anfrage des Abg. Waldstein
angeht, so bemerke ich, daß eine Amnestie jetzt nicht beabsich¬
tigt ist. Es wurde davon zu viel Gebrauch gemacht (Zustimmung)
Und das ganze Wesen der Amnestie paßt nicht in den heutigen
Staat . Entwürfe zur Strafprozeßordnung und zur Gerichtsver¬
fassung find in Arbeit und werden demnächst dem Hohen Hause
zugehen , wie sie der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden
sollen . (Bravo ! ) In dem äußeren Aufbau der Strafen und in
dem inneren Gefüge ' des Rechts muß die volkstümliche Rechts¬
anschauung zum Ausdruck kommen . Ich werde auf einen sorg¬
fältig durchgearbeiteten Richterstand nicht verzichten , aber ebenso
soll dem Laienrichtertum der ihm gebührende Platz werden .
(Beifall.)

Abg. Cohn (U .S .) verlangt Abänderung der Schutzhastbe¬
stimmungen ; Amnestie für politische Vergehen sei auch in der
Republik angebracht .

Abg. Sinzheimer (Soz .) : llntersuchungShast und Strafvoll¬
zug müßen gründlich reformiert werden . Ebenso nötig sei eine
zivile Prozeßordnung.

Reichsminister Schiffer: Es wäre zu erwägen, ob dir Aus-
bildungsfrage der Juristen von Rcichswegcn zu regeln ist . Ge¬
wiß muß der reine Formalismus bekämpft werden. Nicht mißen
aber mochte ich den rechtsgeschichtlichen Unterricht.

Der Haushalt der Reichsjustizverwaltung wird ohne weitere
Erörterung angenommen.

Es folgt die Beratung des Haushalts des
Reichsfinanzministeriums.

Deutscher Arbeiter-SSugerd ««-. Ga« Bare«.
Das erste halbe Geschäftsjahr unseres Gaues ist seinem

Mischlutz mche. Dabor können wir fesistellen , Latz der Auf¬
schwung unseres Gaues sin erfreulicher . genannt werden
kann . Trotz dieses Ergebnisses erachten wir es als unsere
Pflicht , an alle uns noch fernstehenden Volks- und Arbeits -
genossen die Mahnung zu richten , sich dem Arbeiter -Sänger¬
bund anzuschlietzen , um das schon lang erstrebte Kulturwerk
des Gesäuges dem werktätigen Volke zugänglich zu machen .
Leider sind es die drückenden Sorgen um die ersten imd not¬
wendigsten Lebensbedürfnisse , wie Nahrung , Kleidung und
Wohnung , welche uns häufig die Entbehrung von Kunst¬
genüssen gering erscheinen lassen. Nach der Befriedigung
der leiblichen Bedürfnisse jedoch stellt sich bei jedem Menschen
das lebt aste Verlangen nach geistiger Erhebung , nach idealen,
künstlerischen Genüssen ein-.

Auch der Arbeite : hat das Verlangen , teilzunchmen an
den Errungenschaften der Kultur ; denn ein Leben ohne
Kuulst . -ohne Kunstgenuß und Kuwstoerständnis ist ein ödes,
prosaisches und trauriges und von den vielen Entbehrungen ,
die der Arme ' erdulden mutz, ist wohl der Mangel an Kunst¬
genuß einer der schwersten . Um rein künstleri'ch genietzen zu
können , muß man aber nicht nur von der Natur mit em¬
pfänglichen Sinnen ausgesiattet iem , sondern die Sinne
müsstm auch geübt, geschärft , gebildet und erzogen werden.
Was speziell die musikalische Erziehung der . werktätigen
Schichten anbelangt , so läßt sie viel zu wün 'chen übrig und
beschränkt sich meist auf den notdürftigsten Gesangsunterricht
m sen Volksschulen.

In welcher Weise ist es aber dom Arbeiter und der Ar¬
beiterin heute schon möglich, sich auf musikali ' chem Gebiete
zu betätigen ? Tie Antwort auf diele Frage geben unsere
Gesangvereine durch ihr Wirken . Denn selbst singen und
musizieren ist immer noch viel schöner und bildender als mu¬
sizieren und singen hören . Gier wird nun der bei den meisten

Donnerstag , den 9. Oktober 1919 . Seife 3.
Abg. Wurm ( U .S . ) berichtet über die Ausschußverhand -

lungen.
Abg . Dr . Wirch (Ztr .) bittet um baldige Neuregelung des

Versorgungswesens, damit die Einzelstaaten nicht voneinander ab.
weichende Skalen und Tarife für ihre Beamten und staatlichenArbeiter Hufstellen .

Finanzminister Erzberger : Ein einheitlicher Plan der Finanz¬
reform ist sehr wohl vorhanden. Das Reich wird jetzt selbst Herr
seiner Steuerquellen und Ausgaben. Das ist ein wichtiger Schritt
zum Einheitsstaat . Die deutschen Länder müßen große Opfer
bringen. Tie Organisation der Landesfinanzämter ist nicht ganz
fehlerlos, sie ist aber an einzelnen Stellen gut. Nach ein oder
zwei Jahren könnte sie nach den gemachten Erfahrungen reichsge¬
setzlich neu geregelt werden. Inzwischen dürfte auch der deutsche
Einheitsstaat weitere Fortschritte gemacht haben . Wir brauchen
auch ein Steuerrecht . Die Reichsabgabeordnung mutz schleunigst
verabschiedet werden. Damit wäre dann das Fundament gelegt
zum weiteren Ausbau . Das Reich kann nicht warten , biS^alle Ge¬
setze verabschiedet sind . Darum muß die Steuervorlage vorweg
genommen werden, die das Vermögen in seiner Gesamtheit be¬
lastet. Dazu verpflichtet uns die Finanznot des Deutschen Reiche?.
Die neue Besoldungsordnung soll vorgelegt werden, so daß sie im
Frühjahr 1920 in Kraft treten kann , vorausgesetzt , daß die Ver¬
reicherung der Eisenbahn und Post noch in diesem Winter erfolgt,
wozu Hoffnung vorhanden ist. Das Ministerium hat mit den direk-
ten Verhandlungen mit den Beamten der Steuer , und Zollverwal-
tung die besten Erfahrungen gemacht. Auch bei der neuen Be¬
soldungsordnung werden sich die direkten Verhandlungen mit
den Beamtenorganisationen empfehlen .

Abg. Stolte (Soz .) will die Landesfinanzämter der Unter*
elbe und Weser anders geregelt wißen.

. Der Haushalt des Reichsfinanzministers wird angenommen.
Hierauf vertagt sich das Haus auf morgen 1 Uhr : Inter¬

pellation Scheidemann wegen der Lederpreise und Fortsetzung
der Haushaltsbemtung . — Schluß %7 Uhr .

Dodrsche Politik .
Tie Herren Unabhängigen in Baden

sind seit Wochen in andauernd gesteigerter Auftegung . Sie sind
vom Schöpflinkoller erfaßt worden und werden in der köstlichsten
Weise geschüttelt . Besonders Herr Adolf Geck in Offenburg
ist außer Rand urck Band geraten. Er , der doch sonst die gemüt¬
lichste spießbürgerliche Beschaulichkeit über alles liebt und sie nur
durch die Bemühungen um Faschingsarrangements und Vereins¬
kränzchen unterbricht, verbraucht jetzt unheimlich viel Tirite, Fe¬
dern und Papier lediglich zu dem Zwecke, in badischen und sächsi¬
schen unabhängigen Blättern den verhaßten Schöpflin zu be¬
kämpfen , Der gute Adolf und seine unabhängigen Gesinnungs.
fremcke kranken nämlich an der fidelen Einbildung , die badischen
Genossen hätten Schöpflin nur geholt , damit der Kampf gegen
die Unabhängigen geführt wird. In Wahrheit ist damals, als mit
dem Genossen Schöpflin wegen Uebernahme der „Volksfreund"-
Redaktion verhandelt worden ist , von solch unnützen Dingen wie
den Unabhängigen mit keinem Worte gesprochen worden , wie es
auch dem Genoffen Schöpflin in den von ihm abgehaltenen Ver¬
sammlungen gar nicht in den Sinn gekommen ist, seine Ausfüh¬
rungen gegen die Unabhängigen zu richten . Wo die Herrschaften
nicht in die Diskussion eingegriffen haben, sind sie wohl kaum er¬
wähnt worden. Und an den alten Offenburger hat erst reckt kein
Mensch gedacht, da wir uns ja . noch im Spätsommer und noch nicht
in der Faschingszeit befinden. Aber Herr Adolf ist nun einmal
herrgottfakramentifchwild geworden : er iraut dem bösen Schöpf¬
lin nicht. So hat er schon im Mannheimer unabhängigen Blatte
spaltenlang gegen Schöpflin gewettert, so in der „ Leipziger Volks¬
zeitung" und wiederholt auch -im Karlsruher unabhängigen Blätt¬
chen. Und da gehts nun wie in einer kalten Winternacht: meldet
sich erst der eine, stimmen alle im ganzen Torfe mit ein- In
der Ausgabe des Karlsruher unabhängigen Blättchens vom 30.
September wird der --vertrackte Schöpflin gleich an zwei Stellen
unabhängig vermöbelt: zur Einleitung im Leitartikel, dann auch
von Herrn Adolf Geck höchsteigenhändig unter dem Strich — vier
Spalten hindurch . Aus dem Leitartikel erfahren wir , daß Schöpf¬
lin der „bellende Hofhund des Kapitals" ist, em „Ver¬
räter "

, eine „elende Kreatur ", ein „begeisterter Esel" usw . Nach¬
dem so die Leier der „ Sozialistischen Republik " literarisch ent¬
sprechend den unabhängigen Prinzipien angewärmt sind , tritt in
wallendem Lockenhaar Herr Adolf aufs Podium und Cilentium :
Herr Adolf Geck trägt vor. Vom „heiligen Georg" natürlich, der
den armen Adolf bei Tage verfolgt und Nachts nicht mehr ruhig
schlafen läßt .

Um es ganz offen heraus zu sagen : diesmal hat unS Herr
Adolf gefallen. Wenn man immer mitten unte^ ernsten und ar -
beitsfamen Menschen sitzt, ist es förmlich eine Wohltat, wenn da
plötzlich einer mit Karnevalsstimmung auftaucht und für Kurzwei!
sorgt . Und gar erst». wenn es sich um einen Meister auf dem
Gebiete des Spaßmachens und Allotriatreibens wie Herrn Adolf
Gech handelt. Endlich einmal in der Karlsruher „Sozialistischen
Republik " etwas , das man lesen kann . Sonst ist das Blättchen
doch zum „Stiefel ausziehen" . Endlich haben die Karlsruher Un¬

abhängigen und endlich hat auch Herr Adolf Geck ein Thema ge-
funden, über ÜaS er schreiben kann : Georg Schöpflin. Zwar bie¬
ten die gewaltigen politischen, wirtschaftlichen , sozialen und son-
fügen Nöte der Zeit Stoff in Hülle und Fülle, aber dazu reichts
bei den Herrschaften grundsätzlich und prinzipiell nicht. Im hei.
mischen Dialekt ausgedrückt : Mach bigott ä Fuscht, wenn ko Hand
häscht ! So hopst nun Herr Adolf hinter dem bösen Schöpflin drein,
pfeift, singt , dichtet und übt sich ,in den amüsantesten Gliederver- -
renkungen. Und wie der Rattenfänger von Hameln^die emsigen
Nager zieht und lockt Herr Adolf die gelbroten Unabhängigen hin.
ter sich her . Der Fajchingsaufzug ist schon jetzt zu genießen. Wir
haben unseren Spaß an der Sache und würden es sehr bedauern, ,
wenn der alte Offenburger bald müde werden sollte. Zu seiner
Auffrischung wird Genosse Scköpflin demnächst in Offenburg -
sprechen. Dann wollen wir Adolf auch einmal mündlich und nicht
nur schriftlich genießen. Denn Adolf kommt doch ? Nicht wahr?

Ilm die Kartoffeln !
Bekanntlich lebt die städtische Bevölkerung in großer Nor

und Aufregung wegen der schlechten Kartoffelversorgung .
Die Regierung bemüht sich, die Landwirte auf gütlichem
Wege zur Belieferung der Städte anzuhalten , so sind u . a.
sogen . Aufklärungsversammlungen landauf landab abge¬
halten worden und der Erfolg : Keine Kartoffeln für die
Städter !

Die Regierung berief deshalb auf gestern mittag in das
Ministerium des Innern eine Konferenz ein , zu der
die Amtmänner aus den Lieferungsbezirken , Vertreter der
Städte Karlsruhe , Rastatt . Pforzheim , Heidelberg , Mann¬
heim und Freiburg , sowie die hiesige Presse geladen waren ,
um ' die Kartoffellieferung zu besprechen.

Minister R e m m e l e erwähnte in der Begrüßung den
Zweck der heutigen Sitzung , worauf die Herren Mini¬
sterialrat Föhrenbach und Schmidt (Kartoffelver¬
sorgungsstelle Mannheim ) ein Bild von der trostlosen Lage
auf dem Gebiete der Kartoffelbelieferung der Städte gaben .
Vor allem sei auch die späte Ernte an der schlechten Beliefe -
rung schuld, ebenso das Bezugsscheinverfahren . Die See¬
gegend und der Taubergrund liefern besser ab , während
Nnterbaden sehr schlecht der Ablieferungspflicht nachkommt ,
weil es von den Städtern überlaufen wird , die höhere
Preise als den Höchstpreis hckzahlen . Auch der Einkauf durch
Arbeiterausschüsse , Organisationen und durch die Eisen¬
bahnwerkstätte , die den Höchstpreis ilberschreiten , sei für den
geregelten Verkehr hindernd . Hohenzollern wird die zuge -
sagten 120 000 Zentner liefern , ebenso Hessen 50 000 Ztr . ,
während Bauern nichts liefern kann . Tie Berichteder
Amtsvorstände ließen erkennen , daß die Kartoffel¬
ernte im allgemeinen eine günstige sei, aber die Bauern
verlangen höhere Höchstpreise.

Minister Remmele fand es sonderbar , daß gerade
die Kreise , die stets die Regierung angreifen , die Maßnah¬
inen derselben durchkreuzen und höhere Preise bezahlen .
Die städtische Bevölkerung sollte mehr Selbstzucht üben .

In der Aussprache wurde weiter festgestellt , daß das
Bezngsscheinverfahren auf die Preisbildung ver¬
heerend wirkte und es wurde deshalb die Sperrung des¬
selben verlangt , was jedoch abgelehnt wurde . Es wurden
scharfe Maßnahmen gegen die Bauern gefor¬
dert , die nicht abliefern . Oesters wurde betont , daß die
Städter , ja sogar Arbeiter , einen höheren Preis für gerecht¬
fertigt halten , was nicht genua gerügt werden kann .

Im Schlußwort bemerkte Minister Remmele , daß von
einer Erhöhung des Kartoffelhöchstpreises abgesehen werden
müsse, jedoch der Vorschlag , eine Schnellieferungsvrämie zu
gewähren , in Erwägung zu ziehen sei , dessen Kosten der
Staatskasse zufallen sollen . Die Kartoffelstelle müsse eine
Kontrolle beim Einkauf durch Fabriken usw . haben und die
Auswüchse beim Bezugsscheinverfahren sind zu bekämpfen .
Wer mehr wie den Höchstpreis bezahlt , muß bestraft wer¬
den , wie auch die Nichtablieferer mit schweren Strafen be-
legt werden müssen . Sollten Vernunftsgründe nicht mehr
helfen , so stznd die schärfsten Zwangsmaßnahmen
anzuwenden , ebenso gegen die Schieber . Tie Arbeitslust in
den Städten hat sich gebessert , somit nmß es auch auf dem
Lande vorwärts gehen . Tie Kartoffelfrage ist auch eine
Transportfrage . Die Zusammenarbeit aller ist notwendig .
Mit Worten des Tankes schloß hierauf Minister Remmele
die dreistündige , sehr interessante Sitzung .

Frnhrrrr Zusammentritt des bad. Landtag ?. Wie wir
'

hören wird der bad . Landtag aller Voraussicht nach in der
nächsten Woche zu 'ammentreten und zu der Forderung einer

vernachlässigte Sinn sür Musik geweckt , geschärft und ausge -
bildet . und es wird zugleich , da der Ge 'ang die Vereinigung
zweier Künste , Poesie und Musik, ist, das Interesse für die
Poesie mit wachgerusen.

Welchem Gesangverein sollen wir uns anschließen?
Für denkende Arbeiter uns Arbeiterinnen dürfte dies nicht
zweifelhaft sein , denn ebensowenig wie er seine wirtschaft¬
lichen und politischen Jnterssen in einem bürgerlichen Verein
wahren und fördern kann, ebensowenig kann ein Arbeiter -
mager in einem bürgerlichen Verein in gesanglicher Be¬
ziehung seine Befriedigung finden , oder aber er muß seine
Ideale und Gesinnung zu Hause lassen ; er wird dadurch zum
Heuchler und Verräter an seinen Klassengenoffen.

Warum singt der Mensch? Doch nur um seinen -inneren
Regungen und Gefühlen Ausdruck zu verleihen . Welcher Art
kann- nun ein klassenbewntzter Arbeiter , der in einem kürg -er-
lichen Verein singt , Ausdruck geben ? Oder was für Gründe
veranlassen chn , einem bürgerlichen Verein anzugohören ?
Zum großen Teil ist es die Eitelkeit , die ihn dazu treibt ; es
schmeichelt ihm , wenn er mit sozial höher Stehenden , die
ihn: auch gelegentlich einmal die Hand drücken und ein
freundliches SEjprr für ihn übrig haben, im gleichen Verein
sein darf ? Warum lassen sich denn die Herren io zu ihm
herab? Fast in 3fcn meisten Fällen deswegen , weil er als
Singer zu gebrauchen ist.

Auch au ? andern Gründen sollte der Arbeitermnger die
bürgerlichen Vereine meiden . Besonders ist es die Auswahl
ihrer Lieder und die Art ihrer Veranstaltungen , welche ihn
davon ablmlten sollten. Ihrem Fühlen und Denken ent¬
sprechend sind auch ihre Lieder, . im allgemeinen drückt sich in
fast allen ihren patriotischen Liesern eine Geringschätzung
anderer Völker und Nationen aus , Tie Worte von der all¬
gemeinen Menschenliebe und Menschen-oerbnüderung sollen
bei uns kein lerer Wahn sein . Nicht der Völlerverhetzung ,
sondern der Völkerverbrüderung gilt un -ior Lied. Sollen wir
erinnern au all die Beglei -terscheinunaen vor und .während

des Krieges . Sind nicht in den stürmischen Tagen die bürger¬
lichen Vereine in Wort und Tat zur Sache der früheren Re¬
gierungen gestanden u . .haben als Handlanger dem Kapitalis -
muß große Dienste geleistet? Darum , ihr Arbeiter u . Arbeiter¬
innen , ftetet aus den bürgerlichen Vereinen aus und schließt
auch den Vereinen des deutschen Arbeitersängerbundes an.
Wo unsere Ideen in ' Form von Gesangvereinen noch nicht
bestchen , da schreitet zu Gründungen ! Jede Auskunft wird
gerne erteilt von der Gauleitung in Karlruhe , F . H ö r r I e ,
Werdavstr. 33 . Auch unseren Mitgliedern rufen wir zu, be» .
nützt die Gelegenheit und ermahnt Errre ArbeitZbrüder und
-Schwestern , damit wir in Bälde das angssangene sechste .
Tausend als vollzählig verkünden können.

Um nn 'ere jetzige halbjährige Statistik abchlirßen zu fort*
neu , ersuchen wir unsere Verein ., den ieikhevigen Zuwachs '
Sctlbi# mitzuteilen , damit das nötige Material zugewichen
werden kann . Das vom Bundesvorstand herausgegebene Ge - "
oenkdlatt

^ für ^Offene und gestorbene San -gesgenossen ist
emgetrossen und sicht dasselbe den Vereinen zur geft. Ansicht . .
Näheres hierüber erteilt die Gauleitu -ng.

Jktteratur.
Von der Neue» Zett ist soeben das 1 . Heft vom 1 . Band de)

38. Jahrgangs erschienen . Aus dem Jnbalt des Heftes heben nn
hervor; Planmäßige Wirtschaft oder was sonst ? Von Rud. Wi '-
sell. — Schulkämpfe und -kompromiffe im deutschen Versaßungs-werk. Von Max Quarck , M . d . N. I . — .Die EebietSverluste im
Osten. Von Hans Fehlinger . — Sozialisierung und Bevölkcrungs -
Problem . Von Arthur Seichen . — Rätediktatur und Kommun,sti-
sches Manifest . Von K . Strauß . — Schülergärten. Eine Fragedes Handfert ' gkeitsunterrickts. Von Herm. Krafst. — Literarische
Rundschau : Profeffor Dr . K . Baisch, Gesundheitslehre sür Frauen.
Von Dr . B.

Tie „ Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise -
von 6.50 M das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur sür das' Vierteljahr bestellt werden . Das einzelneSekt kostet 50 Pfennig . Probcnummcrn sichen jederzeit
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Beschassung -zulage für die Beamten utvä Staatsarbeiter
Stellung nehnien . Tie Angelegenheit Dürfte in einer Sit -
znng ihr : Erledigung finden.

flus dem Lande.
Durlach .

Jugendbund . Heute abend ^ 8 Uhr findet im Lokal
„Goldener Löwen " Zusammenkunft statt . Die schulentlas -
jene Jugend wird gebeten , recht zahlreich zu erscheinen . Am
Sonntag findet eine Tageswanderung statt ; es geht mitder Bahn nach Rastatt , dann zu Fuß nach Favorite , Eber -
steinburg , Verbrannte Felsen , Baden -Baden .AuS der Gemeinderalssitzung vom 1. Oktober . Die Vergütun¬gen des Totengräbers und des Leichenwagenführers werden dem
Vorschläge des Tiefbauamtes entsprechend erhöht . — Da nunmehrauch die Turnhalle des Gymnasiums freigemacht werden konnte ,ist mit den 4 hiesigen Turnvereinen eine Vereinbarung über dieBenützung der beiden jetzt zur Verfügung stehenden Turnhallen
( Gymnasium und Hindenburgschule) getroffen worden. Pachtwird für letztere (da die Gemeindeverwaltung nur über dieseLerfügungsrecht hat ) nicht erhoben, da weder für Heizung nochfür Beleuchtung irgendwelche Verpflichtungen übernommen Wer¬sen können. — Herr Gaswerksdirektor Fleisch erstattet BerichtÜber die diesjährige Tagung deutscher Gas , und Waflerfachmän-ner in Baden -Baden . Nach den dort mitgeteilten Zahlen überKohlenförderung etc . sind die Aussichten für die Kohlenversorgungäußerst trübe . — Im Anschluß daran teilt Bürgermeister Dr .Zierau nach Verhandlung mit der Forst- und Tomänendirektionmit, daß für die Brennstosfversorgung der Gemeinden aus denStqatswaldungen nur geringe Holzmengen in Betracht kommen.— In der Person von Fräulein Manneke wird eine weitere Für ,sorgeschwester für die Stadt bestellt. — Die Lebensmittelzuwei¬sung an Schwangere und stillende Mütter soll verbeflert werden .Dazu gehört u . a. auch eine erhöhte Zuweisung von Vollmilch undmuß angesichts der außerordentlichen geringen Milchzufuhr diegöllige Einstellung des städtischen Molkerrtbetriebs und der Ab¬gabe von Magermilch an die Bevölkerung ernstlich ins Auge ge¬faßt werden . — Eine besondere LebenSmittelzuweisnng sollenauch erholungsbedürftige Kinder auf Grund ärztlichen Ältesteserhalten. — Ts wird beschlossen , daß der Kommunalverband Be¬stellungen von Mostobst von den Verbrauchern direkt entgegen¬nehmen und Lieferungen an sie direkt ausführen soll . — ZurDurchführung des Sperrgesetzes für Gruadstücksverkäufe und zurPrüfung der gemeinwirtschaftlichen Wirkung derselben wird einebesondere Kommission ernannt , bestehend aus den Gemeinde¬räten Geher , Semmler und Kindermann. — Auf Grund einerVorstellung der Gauleitung des Gemeinde - und Staatsarbeiter -VerbandeS und des Arbeiteraussckusses werden den städtischenArbeitern einmalige Teuerungszulagen gewährt, vorläufig inHöhe des Jähresbetrags der bisher gewährten monatlichen Teue -rungs '

oeihilfen und vorbehaltlich der Genehmigung durch denBürgerausschuß. Es sollen erhalten : Ledige 144 Mk ., Verhei¬ratete ohne Kinder 240 Mk. . mit 1 und 2 Kindern 312 Mk ., mit3 und mehr Kinder 396 Mk .
Brette «.

k. Aus dem Gemeinberat . In den letzten Wochen wurde inoer Stadt das Gerücht verbreitet , daß 1809 Personen Kranken,zusätze beziehen . Bei der am 17 . v .Mts . stattgefundenen De¬monstration wurde gerade dieses Gerücht zu Vorwürfen gegenden Herrn Bürgermeister benützt . Dieses Gerücht , das infolgeeiner irrtümlichen Auskunft entstanden ist, ist unwahr. Tatsacheist, dcff nur ca . 210 Personen Krankenzusätze beziehen. DieseAnzahl ist nicht nur als in den Grenzen gelegen , ledern als‘
mäßig zu bezeichnen. Ueber die verschiedenen Berufsarten derEmpfänger von Krankenzusatz wird eine Statsttik veröffentlichtwerden. — Es wird die Errichtung eines städt . Nah¬rungsmittelamts beschlossen , das nach rein kaufmänni¬schen Grundsätzen geleitet werden soll. Als Leiter wird KaufmannSchall bestimmt, welchem bis zu einem gewissen Grade Selbstän¬digkeit verliehen wird. Dem NährungSmittelamt werden alle
Aufgaben übertragen , die mit der Lebensmittelversorgung im
Zusammenhang stehen. Dasselbe wird insbesondere auch die
Kartenausgabe und die damit zusammenhängenden Geschäfte er-ledigen. — In der anläßlich der Demonstration am 17. v. Mts .übergebenen Resolution wurde der Antrag gestellt auf Zuzug vont Vertretern des Gewerkschaftskartells in die Lebensmittelkom¬mission und die Kommission zur Prüfung der ärztlichen Zeug¬nisse . Dieser Antrag wird genehmigt . Um auch denenigen Be -
völkerungskreifen, die im Gewerkschaftskartell nicht vertretensind , Gelegenheit zu geben , in dieser wichtigen Angelegenheit mit¬
zusprechen , werden weitere 4 Mitglieder ernannt , sodatz die Kom¬mission mit dem Vorsitzenden nunmehr 14 Mitglieder zählt. —Für die Kontrolle bei der Fleischabgabe auf der Freibank bestim¬men die Arbeitnehmer einen Kontrolleur, im übrigen bleibt die
Fleischkontrolle bei den Metzgern in der bisherigen Weise be¬
stehen . — Die zu Ehren der zurückkehrenden Kriegsgefangenenerfolgte Schmückung des Bahnhofes wird durch Anbringen vonTannenreis pp. vervollständigt. — Auf ein erneutes Gesuch de?Pächters der letzten Winterschafweiden ( 10 000 JL ) baben noch¬mals Verhandlungen mit den Grundstücksbesitzern stattgefunden .Da auch hierbei die Grundstücksbesitzer eine ablehnende Haltungnngenocknnen haben, mutz auf die 'Zulassung der Schafweide end.gültig verzichtet werden. — Das Stadtschulteißenamt Kufttlingenhat mitgeteilt , bie- Stadt Breiten habe zu den Kosten der für denDahnbau Breiten —Kürnbach auf Gemarkung Knittlmgen gewon¬nenen Steine einen Beitrag zu leisten . Der Gemeinderat istnicht in der Lage , diesem Ersuchen nachzukommen, da er bierzu bis
setzt keinerlei Verpflichtungen übernommen hat . — .Mit Wir¬kung vom 1. Oktober ds . Fs . ab wird der Zucker, wie bisher dieübrigen Lebensmittel , auf Kundenliste abgegeben. — 2 Wohnungenwerden zwangsweise vermietet , dem Mieter einer städt . Wohnungwird -gekündigt, um über die Wohnung anderweitig verfügen zukönnen.
Rastatt.

, -l- Aus dem Gemeinberat . Wie wir hören, hat sich der Ge-
weinderat endlich entschlossen , von Zeit zu Zeit einen Bericht überseine Beschlüsse der Presse zu übergeben.-l- Arbeitergesangverein „Liedesfreiheit ". Am Somrtag , den12. Okt., findet nicht, wie irrtümlich gemeldet , das Stiftungsfestdez Radfahrerbundes „Solidarität "

, sondern die
Herbstfeier des Arbeitergesangvereins „Liedesfreiheit " statt. In¬folge des vielversprechenden Programmes kann der Besuch nur
empfohlen werden .

-l. Tarifvertrag für die Industrieangestellten . Ter Demo -
mmachungSkommissar in Karlsruhe hat den unterm 15. Augustseitens des Schlichtungsausschusses Rastatt gefällten Schiedsspruch,>en Tarifvertrag für die Jndustrieangestellten betreffend, für die
Amtsbezirke Rastatt und Baden für verbindlich erklärt. Ter De -
wobilmachungskommiffar trat der Auffassung des Schlichtungs -
russchusses, nach welcher zu einer Sonderstellung Gaggenau ? die
Voraussetzungen nicht vorliegen , bei. Im Gegensatz zu den Gag-
genauer Kollegen werden die Angestellten in Rastatt und Baden -
Daden die Verbindlichkeitserklärungen deS Schiedsspruches nur^ grüßen, denn dadurch werden auch die hartnäckigsten Arbeitgeber
gezwungen werden können, ihre Angestellten nach Tarif zu be¬
zahlen.
Ans dem Murgtal .

Gaggenau . Die Differenzen der Angestellten im Benzwerkes "d zugunsten der Angestellten beigelegt.

Gernsbach . Freitag abend 8 Uhr findet eine außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung im „Rückkorb" statt .Tie Mitgliedsbücher sind mitzubringen , es haben nur Mit¬
glieder Zutritt . _

Kappclrodeck, 7 . Okt . Sozia Idem . Verein . Sams¬
tag , 11. c§ . Mts . abends 8 Uhr, findet im Gasthos zur
„Blume " eine Parteiversammlung statt. Wegen Wichtigkeitder Tagesordnung wird um vollzähliges und pünktliches Er¬
scheinen gebeten.

Ei» Notschrei der Schweizer SSefitJeafc.
Von der Schweizer Grenze geht uns im Namen sämtlicher

deutschen Wehrleute aus der Schweiz, Lager Schopfheim, fol¬gender Notschrei und Aufruf an die Arbeiterschaft zu :Als vor 5 Jahren der Weltkrieg entbrannte , sind auch die
wehrfähigen Männer aus der Schweiz herbeigeeilt , um ihre
zweite Heimat zu beschützen. Der Krieg ist vorüber , alle un »
wre Brüder im deutschen Lande konnten zu ihren Familienimd Eltern zurückkehren, uns aber , den deutschen Wehrleutenaus der Schweiz ist ein Wiedersehen mit unseren Angehöri¬
gen nicht beschieden gewesen. Wir sitzen nun volle zehn Mo¬
nate an der Grenze und warten bis die Schweiz ihre Tore
aufmacht , um uns aufzunchmen . Entblöst von allen Mitteln ,ohne Kleidung , Schuhe und Wäsche müssen wir Wshrleuteauf einem Strohsack und zwei Decken warten und wiederwarten .

Wir rufen alle Arbeiter angesichts unserer schweren Not¬
lage , in der wir uns befinden , an , uns beizustshen und mit -
znhelfen , unsere Lage zu verbessern! Mit einer täglichenLöhnung von 30 Pfg ., 1 Mk. 20 Pfg . für Verpflegung und2 Mk . Teuerungszulage müssen wir einen vollen Tag leben,und unsere Kleidung , kaufen. Arbeiter , wir sind in untererNot mehrmals beim Generalkommando vorstellig geworden,aber eine Besserung ist uns nicht zuteil geworden, vielmehrhat uns diese Behörde als Ersatz einen Hauptmann , einen
Feldwebel und 2 Zahlmeister zugesandt, um das Lager deut »
scher Wehrleute zu militarisieren ; anstatt doiß diese Zahl¬meister den Wehrmännevn ihre Gebührnisse . die sie zu bean¬
spruchen haben, auszckhlen, werden die betreffenden Wehr-
männer noch ausgepumpt und ausgetaugt . Wir verlangen ,daß diele Herren sofort abgesetzt werden , und daß wir nicht
mehr wie Gefangene oder Verbrecher behandelt werden . Sol¬len wir uns gefallen lassen, daß ein Rechnungsrat . anläßlichseines Bo' uches im Lager Waldshut sich folgendemißenäußerte : Wenn die Bande nicht will , so fliegtsie raus ! Nein und abermals nein ! Wir haben von die¬
sem Militarismus , wie er in Karlsruhe -Durlach beim 14 .A. -K . noch zu herrschen scheint , genug und verlangen , daßeinmal energische Schritte unternommen werden, damit die¬
sen Herren das Handwerk gelegt wird .

MzermrschnW«!,-
"
in KarlMhe.

Stadtratswahl . — Ein Hereinfall des ZenttumS .
* Karlsruhe , 9 . Oktober .

Zuerst die übliche Wahl ! Ohne Wahl geht es in dem
wahlreichen Jahre 1919 nicht niehr ; es gehört irgend eine
Wahl zum eisernen Bestand aller Rathaussitzungen . Dies -nial waren zwei Stadträte zu wählen , zwei Sozialdemokra¬ten , Ersatzleute für unseren verstorbenen Genossen Bön¬
ning und unseren zum Bürgermeister aufgerückten Genos¬sen Saner . Unsere Partei hatte das Vorschlagsrecht , der
Wahlakt verläuft in solchen Fällen immer ruhig und
schmerzlos , es ist mehr eine Formsache , denn der Ausgangsteht ja von vornherein fest . Don unserer Seite waren
Genosse Schwer dt und Genossin Fischer als Kandi¬daten vorgeschlagen , sie wurden denn auch mit 66 Stim -
m e n gewählt . Ist mit Genossen S ch w e r d t nun einalter , verdienter und kenntnisreicher Parteifreund in das
Stadtratskollegium eingezogen , so begrüßen wir in der ,Genossin Fischer die erste sozialdemokratische

'
Frau im Karlsruher Stadtrat . Genossin Fischer hat sich
schon als Abgeordnete zum badischen Landtag die Sporen ver¬dient , in der Gemeinde ist sie sowohl als Stadtverordnetewie besonders als Mitglied des Armenrats schon längereZeit tätig ; wir sind überzeugt , daß Beide würdige Nach¬folger der ausgeschiedcnen Genossen Bönning und Sauersein werden , und begrüßen sie deshalb aufs herzlichste imneuen Amte .

Tie Sitzung stand überhaupt im Zeichen der Sozial¬demokratie , beim zum erstenmale auch seit Bestehen derStadt Karlsruhe leitete ein Sozialdemokrat die Verhand¬lungen des Bürgerausschusses . Unser Genosse Bürgermei¬ster Sauer , der vor einigen Tagen sein Amt angetretenhat , führte den Vorsitz, da Oberbürgermeister Finter seineTätigkeit noch nicht ausgenommen . Genosse Sauer danktevor Eintritt in die Tagesordnung für das Vertrauen , dasihm die Bürgerausschußmitglieder und durch diese die Ge¬
samtbevölkerung durch die Wahl zum Bürgermeister ent -
gegengebrächt haben ; durch diese Wahl - sei zum Ausdruck
gebracht worden , daß die Bürgerschaft Vertrauen zu dem
Vertreter der Arbeiterschaft habe . Er werde bestrebt sein,mit der gleichen Liebe und Hingabe , mit der er seinem bis¬
herigen Posten vorgestanden habe , auch sein neues Amt zuverwalten , in engster Kollegialität mit dem Herrn Ober¬
bürgermeister und den übriaen Amtskollegen . BesonderenDank stattet Bürgermeister Sauer der P r e s s e ab , für die
sachliche Art und Weise , mit der sie seine Kandidatur be¬
sprochen habe : er hoffe , daß das gute Einvernehmen auch
fernerhin bestehen bleibe . Die Ausführungen des neuen
Bürgermeisters wurden beifällig ausgenommen .

Zur Beratung standen 6 Vorlagen , von denen nur einevon besonderer Wichtigkeit war , die Vorlage betreffend G e »
Währung einer einmaligen Teuerungszu¬
lage für die städtischeu Arbeiter . Bei Beratungdieses Gegenstandes glaubte das Zentrum sich eine
Extratour .leisten zu können : es holte sich aber eine derar¬
tige Abfuhr , daß nun seine Draufgänger und Heißspornedoch endlich ihren Bedarf an kalten Tuschen gedeckt haben
dürsten . Im Zentrum scheinen ein paar sunge drauf -
gängerische Neulinge die Herrschaft an sich gerissen zuhaben , die nun in ihrer Fraktion herumwirtschasten wieein gewisses Tier im Porzellanladen , so daß es den alten
Parlamentariern Köhler , Bernauer » sw . bald angst » nd
bgnge wird . Bekanntlich waren vor 6 Wochen die städtischenArbeiter an den Stadtrat herangetreten mit dem Anträgeauf Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage von600 M für Arbeiter und 450 Jt für Arbeiterinnen . Die

Anträge waren wohlbegründet und die Forderungen voll¬
auf berechtigt . Die Stadtverwaltung trat mit der Organi¬
sation der städtischen Arbeiter , dem BerbandederGe -
meinde - und Staatsarbeiter , in Verhandlungen
und das Ergebnis war die gestrige Vorlage , der beide
Teile , Stadtrat wie Gewerkschaft und Mitgliedschaft zu-
gcstimmt hatten . Tie Vorlage sieht vor , die Gewährung
einer einmaligen Teuerungsbeihilfe für Ledige von 144 <M,
für Verheiratete ohne Kind von 240 <M, für Verheiratete
mit Kind von 312 Jt und für Verheiratete mit 2 oder mehr
Kinder 396 M . Tie Arbeiter hatten also von ihren Forde¬
rungen bedeutende Abstriche vorgenommen , sie zeigten ein
Maß Entgegenkommen , dem man angesichts ihrer Notlage
um so größere Anerkennung zollen muß .

Da stand nun gestern im Bürgeraus 'chuß einer auf , der
päpstlicher als der Papst fern wollte, der Herr Stadtv . F a ß -
bender , ftines Zeichens! christlicher Gewerkschaftsjsekretär .und begründete namens des ZenttumS einen Antrag , noch
dem alle Bezüge der Vorlage um 200 Mk. erhöht werden soll¬
ten . Man kann sich die Wirkung dieses unvermittelt in die
Versammlung geworfenen Antrags vorstellen. Für uns war
von vornherein klar , daß dieser ganze Anttag weiter nichts
war , als ein wohlüberlegter Bluff . Die Rechnung
war wohl die ; der Anttag wird abgelehnt , die Sozialdemo¬
kratie und die demokratische Partei , die dem Antrag nicht ko
ohne weiteres zustimmen können , haben dann das Odium
auf sich geladen , den städt. Arbeitern die berechtigten Wüw
iije nicht erfüllt zu haben ; Herr Faßbender darf dann wieder
einige Aufnahmen für sein christliches Getverffchastlein bu¬
chen, am nächsten Sonntag ist Katholikentag : Fsstzug unter
Vorantragen der großen wallenden ArbeitsrsteundlichkeilK-
fcchne: zur Schaustellen des großen sozialen Heiligenscheins;
und bald sind auch wieder Wahlen ! Welch glänzendes Ge¬
schäft ließe sich da machen mit den 200 mchtbewilligten Mark .
Der schöne Traum zerran ; jämmerlich , fürchterlich fielen die
tapf.eren Zentrumsknappen herein. Tenn — die Sozialdemo¬
kratie und die Unabhängigen erklärten , daß sie dem Zen-
trumscmtrag zu stimmen würden ! Ja , unsere Genossen
taten dazu noch einiges mebr : Sie beleuchteten einmal wie-
der von allen Seiten aus eigener Erfahrung und Kenntnis
heraus die „Arbeiterfreundlichkeit " des Zentrums , sie rech¬
neten wieder einmal gründlich ab mit der berüchtigten Zen -
ttumsdemagogie ; hageldicht sausten da die Schläge herunter
die besonders unter Elen . Stadtrat Philipp austeilte , der
das Kind auch beim rechten Namen nannte . Das hätte offen¬
bar die junge Zentrumsgarde nicht erwartet, ' sie wurde immer
kleinlauter , die Gesichter wurden immer länger und zuletzt
mußte Herr Bernauer einen Anttag aus Auss tzung der '
Verhandlungen um 10 Minuten einreichen, um zu der
neuen Lage Stellung nehmen zu Kinnen. Und Tableau :
kleinlaut zogen die Herren dann ihren Anttag zurück ! Wir
hoffen, daß dieser Ausgang des zenttümlichen HusarenrittS
für die Herren eine heilsame Lehre sein wird . Sie haben mm
aesthen : Mit demagogischen Schlichen, Tücken und Tricks
bat man auch in einem Rathaustaal keinen Erfolg mehr .
Stecken mm die zenttümlichen Heißsporne endlich einige
Pflöcke zurück , nachdem sie eingesehen haben, daß man mit
der Methode von gestern keine christlichen Gewerkschaftsmit¬
glieds angelt und auch keine Reklametaseln für Katholiken¬
tag erhält , ''o hat auch die gestrige Aussprache ihr Gutes
gehabt . Wir hatten an diesen politischen Auseinandersetzun¬
gen untere helle Freude ; solch eine Lüftung tut von Zeit zu
Zeit recht wohl . Von unserer Seite trat in besonders war¬
mer und herzlicher Weis« noch Stadtv . Gen . Karcher für
die Forderungen der statischen Arbeiter ein . —

Tie städtischen Arbeiter erhalten nun beugte ihre Leus -
rungszulage ausgezahlt , was nicht der Fall gewesen wärt ,
wenn der Zontrumsantrog angenommen worden wäre . Die
stadträtliche Vorlage erfuhr eine Erweiterung durch eine«
auf Veranlassung der sozialdemokratlisch « »
Fraktion vom Stadtverordneten -Donstamde eingereichten
Antrag , daß a l l e Arbeiter , die feit 6 Wochen in städtischen
Dienten stehen , die Teuerungszulage erhalten , und daß die
erst kürzere Zeit bei der Stadt beschäftigten Arbeiter für jedes
Woche Bschästtgung ein Sechstel der Beihilfe erhalten . Der
Antrag bedeutet eine große Verbesserung gegenüber derVor -
läge des Stadttats ; e£ ist uns daher unverständlich , wie die '
unabhängige Fraktion gegen diesen Antrag stimmen konntet
nur ihr ' Stadtrat Jung stimmte für den Anttag . Noch
„genügender " Aufklärung durch Herrn Jung sahen offenbar ,
die Herren auch, welchen Bockstreich sie gemacht hatte« , wir
wollen ihnen weshalb bisse merkwürdige Abstimmung nicht
weiter übel nehmen . Herrn Krus« sei nebenbei bemerkt, daß
seine gestern beliebte Art , seine Meinung durch Pfeifen ,wie „Du bist verrückt mein Kind "

, kundzutun , keine uveigenista
Erfindung von ihm ist ; sein Fr .eund Adolf von Offen»,bürg hat schon ein Patent daraus , denn dieser sprach im Land¬
tag auch einmal durch „Pfeifen " weiter , dachdem es zum
Reden nicht mchr langte ! Im übrigen wurde die Vorlage
einstimmig angenommen . |

Eine weitere Vorlage betraf „Errichtung eines städtische«
Säge - und Hobelwerks " ; hier begrüßte Stadtt . Stall de«
Antrag und wünschte einen weiteren Ausbau de? Werkes; ,
desgleichen auch Stadtv . Gen . S i g m u n d , der auf die Be¬
deutung dieser Einrichtung für die Kleinhanftverksr hinwies ..
Bemerkenswert war bei dieser Beratung , daß die Demokraten
den Takt befaßen ausgerechnet einen Interessenten , den Herrn
Stadtv . F i sch er , der selbst ein SägÄverk besitzt, zur Vorlage !
sprechen zu lassen, der natürlich vor der Sozialisierung und !
dem städtsichen Betriebe tüchtig graulich machte — felüstver-

'
stänblich als Vertreter der Allgemeinheit, beileibe nicht als ,Sägewerkebesitzer. — Des weiteren wurde die Stvomversor » '
gung Beiertheims beschlossen , der Tienstvertrag des städtt - !
ichen Schularztes Dr . Paul genehmigt , dem Eftverb dev!
Morgentbau ' ichen Lagerhalle zugestimmt , wobei allerbingSjGen . Schwall das Verhalten der Firma gebührend kenn- !
zeichnete, die nun van der Stadt einisn Preis von 25000 !
Mark verlangt , nachdem sie so viele Wohltaten durch
die Stadt genossen. — Zum Schlüsse wurde die Neuerlich^
tung einer Anzahl Professorensstellen an den Mittelschulen s
genehmigt , wobei Stadtv . Gen . Beetz unsere Forderungen :
bezüglich der Mittelschulen in fachkundigen Auslstihrungm ?
verttat . -i

Eine von der Il .S .P . gestellte kleine Anstage bettaffend!
Lebensmsttewer 'orgung der Stadt , kam der vorgefchrilttenensZeit wegen , und da di« Presse mit „ Streik " drohte, nichts
mehr zur Erlediaung ; sie soll in der nächsten Sitzung öe- !
handelt werden . ~ ~
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flos der Stadt -
* Karlsruhe » 8. Oktober,

sozialdemokratischer Verein.* Die. gestrige außerordentliche General
Versammlung im Saale des „ Elefanten " erfreute sicheines sehr guten Besuches . Ter Vorsitzende Stadtrat Gen.Schwer dt widmete in seiner Eröffnungsansprache zu¬nächst warme Worte des Gedenkens für die in letzter Zeit
abgeschiedenen Genossen Schreinermeister Schaier undStadtrat Bönning , zu deren Ehrung sich die Versamm¬
lung erhob . Genosse Winter erstattete hierauf Berichtüber die Beschlüsse des Vorstandes und der Bürgerausschutzsraktion betreffs Ergänzungstvahlen zum Stadtrat . Tie
Versammlung erklärte sich mit diesen Beschlüssen ohne Wi
Lerspruch einverstanden. Ter Vorsitzende gab hierauf be¬kannt, datz der Vorstand folgende Genossen für den neuen
Bildungsausschutz Vorschläge: Tr . Kahn/ Tr . Kullmann ,Dr . Hofheinz , Redakteur Winter̂ Hauptlehrcr Meyer,Rothwötler, Kiefer und die Genossinnen Pix und Müller . . .Tie Wahl dieser Kommission wurde von der Versammlungengutgeheitzcn . Der Kassierer Gen. Lang berichtete über
die Notwendigkeit der Erhöhung des Betrages bezw. Er¬
hebung eines Exrabeitrages . Die Versammlung beschloß
einstimmig, den Beitrag für männliche Mitglieder ab
1 . Oktober auf 23 Pfg . pro Woche zu erhöhen. Der Weib
liche Beitrag ( 15 Pfg . ) wird nicht erhöht.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung hielt Arbeits
minister Gen . Rückort den angekllndigten Vortrag über
„Die Elekrizitätsversorgung in Baden"

. Der Redner gab
zunächst einen instruktiven Ueberblick über den Entwurf des
Gesetzes betr . die Sozialisierung der Elektrizitatswirtschaft,das in nächster Zeit der deutschen Nationalversammlung
zugehen wird und behandelte alsdann die Fragen , die uns
Badener in dieser Sache zunächst angehen. Ter ausgezeichnete Vortrag wurde sehr beifällig ausgenommen und Dis -
kussion nicht beliebt, sodaß der Vorsitzende um 10 Uhr die
gut verlaufene Veranstaltung schließen konnte .

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr
Zusammenkunft in der „Gambrinushalle " ; wegen Verhin¬
derung des Gen . Dr . Kahn muß der vorgesehene Vortragüber „Tuberkulose" verschoben werden. Es findet nun eine
Unterhaltungs -, Spiel - und Leseabend statt , auch sind noch
einige wichtige Vereinsangelegenheiten zu besprechen. Die
Liederbücher sind mitzubringen. Auch werden heute Abend
die Karten zu» dem Konzert des - Jnstrumental -
ver eins am 29 . Oktober ausaegeben . Es waren leider
nur noch Karten zu 55 Pfg . zu eichalten ; c ? stechen der Arbei¬
ter-Jugend 40 Karten zur Verfügung , die heute Abend in
Empfang genommen werden köemai . Tie Bibliothek ist
ebenfalls wieder geöffnet, es weichen heute Abend auch BückEr
ousgegeben . Die Vorstandsmitglieder werden gebeten , be¬
reits um 7 Uhr zu erscheinen .

Sozialistische Beamte und Lehrer. Morgen Freitag , abends
8 llkhr, findet in der „Alten Linden, , (Ecke Zirkel irnd Ad¬
lerstraße) eine Beriomlnlung der Soz. Beamten und Lehrerstatt. Genosse Ingenieur Leithauser spricht über das
Thema : „Freie Bahn des Tüchtigen zur Technischen Hoch -'
chule . Ter Weg einer vorläufi,gen Lö 'ung.

" ' Tie sozialisti-'ckon Geistesarbeiter werden dringend auigefordert zu
'

er¬
scheinen . Alle Genossen sind cingetaden .* Infolge Raummangel war es leider nicht möglich, den
Schluß des Berichtes über die G e w e r k s ch a i t 8 k o n i e -
renz in Offenburg in der heutigen Nummer zu ver¬
öffentlichen. Er wird moraen bestimmt erscheinen .

Vortrag Schönfeld . Es sei nochnials auf den heute
obend ^ 8 Uhr im großen Rathaussaale stattfindenden Vor¬
trag des Herrn Schauspielers Bruno Schönfeld hingewie-
sen . Herr Schönfeld wird das Trania von Goering „See¬
schlacht" zum Vortrag bringen. Karten zum ermäßigten

Preise von 1,10 JC für Gewerkschaftsmitglieder und Mit
glieder von Arbeiterorganisationen sind noch in der Expedition unseres Blattes zu haben .

Konzert im große« Festhallesaal. Morgen Freitag abend
%8 Uhr veranstaltet vom Enfemble-Musiker-Bund Karlsruhe

Seite 5.

( Deutscher Musiker- Verband) ein großes Konzert , lieber70 Musiker, meistens Solisten , wirken dabei mit. Das Programmist ein sehr ausgewählies , sodaß der Besuch des Konzerts nur
empsolen werden kann . ( Näheres siehe Inserat .)

H . B -cschmelzungsfeier im Zentraloerband der Angestellten.Aus Anlaß der Verschmelzung des Zentraloerüandes der Hand¬
lungsgehilfen mit dem Verbände der Versicherungsbeamten und
dem der Büroangestellten zum Zentralverband der Angestelltenfand gm SamStag abend in der Festhalle eine kleine Feier , ein
Konzert mit nachfolgendem Tanzvergnügen statt . Das Programmwar künstlerisch durchaus auf der Höhe und brachte Vorträge fürVioline , Lieder für Sopran und Bariton und Duette für Sopranund Bariton . Die Darbietungen der mitwirkenden Mitgliederdes Landesthearers , Frl . El . Friedich ( Scpran ) , Herrn Rudolf
Maltz-Motta (Bariton ) , Herr Hans Grimme (Violine ) und HerrOtto Somann (Klavier) waren durchweg vorzüglich und fanden
reichen Beifall , den die Künstler mit Zugaben lohnten. Ter OrtS-
ĝruppenvorsihen- er T ö p p e r brachte in einer kurzen Ansprache die
Genugtuung zum Ausdruck über das Gelingen des Zusammen¬
schlusses zum wahren Einheitsverband , der durchaus auf dem
Boden des Klassenkampfes steht urtd der Schulter an Schulter mit
den Arbeitsgemeinschaften kämpfen will für die Befreiung der
schaffenden Kräfte aus den Fesseln des Kapitalismus . Zum
Schluß ermahnte der Redner die Mitglieder des Zentralverbandes ,der seit der Verschmelzung die größte Angestelltenorganisation ist,
zur Mitarbeit und treuem Ausharren und Kampf für die Ver
wlrklichung der wirtschaftlichen und idealen Ziele der Gewerk,
schaftsöewcgung . _

Letzte Nachrichten .
Streiks .

WTB . Stettin , 9 . Okt. Die Angestellten der Straßen -
bahngefellschast sind , nachdem sich die Verhandlungen we¬
gen ihren Lohnforderungen mit der Direktion zerschlagen
hatten , heute früh in den Ausstand getreten. Ter Betrieb
ruht vollständig.

Danzig, 8 . Okt . Heute früfi ist das gesamte Dampfer-
personal Tonzigs und anderer östlicher Häfen , wie Königs¬
berg und Memel in den Ausstand getreten .

Rückkehr des Grafen von der Goltz.
Berlin , 9. Okt . General Grafvonder Goltz , der

von der deutschen Regierung zwar aus dem Baltikunt ab¬
berufen war , aber noch beauftragt war , den Truppen den
Befehl zur Rückkehr nach Deutschland zu übermitteln und
die Vorbereitungen für den Heimtrausport zu treffen , ist
nunmehr endgültig nach Deutschland abgereist . Tie wei¬
tere Rückführung der Truppen leitet, wie berichtet wird,General v . Eberhardt , der bereits im Baltikum ein-
gctroffen ist.

Belagerungszustand über das Caargebiet.
WTB . Saarbrücken , 9. Okt . General Andlauer

erläßt durch Maucranschlag eine Proklamation , in der es
heißt: Seit 4 Uhr nachmittags finden Unruhen in den
Straßen Saarbrückens statt. Nach cingegangencn
Berichten soll morgen das ganze Saargebict strei¬
ken . ' Zar Aufrechtcrhaltung der Ruhe und Ordnung ver¬
hängt der General als oberster Verwalter des Saargebiets
zunächst den Belagerungszustand über das Saar¬
gebiet. Weitere Maßnahmen werde » in Kürze getroffen
werden.

Tie französische Militärbehörde teilt mit : Am Montag
begann ein Ausstand in Vö ! k l i n g e n , anscheinend her¬
vorgerufen durch die Lebensmittelverteuerung .
Gestern morgen hat sich der Streik auf die Eisenbahnen und
verschiedenen Werke von Saarbrücken und Umgegend aus¬
gedehnt . Eine große Kundgebung von Streikenden bat in

aarbrücken stattgefunden . Einige Anstifter, die verhaftet

werben sind , wurden wieder freigelassen . Leider ist es auchim Laufe des heutigen Tages mehrfach zu Ausschrei -
tungen und Plünderungen von Läden und Ge¬
schäften gekommen , an denen jedoch den AüSständigen die
Schuld nicht oeigemeffen werden darf. Tie „Saarbrücker
Zeitung " gibt als erste Ursache des Streiks die Verhaftung
zweier Vertrauensleute der Hauptwerkstätte Saarbrücken-
Bürbach an .

Bulgarischer Friedensvertrag .
WTB . Versailles, 9 . Okt. Der Vertreter der b u I g a r i -

schenFriedensdelegation in Paris überreichte
der Friedenskonferenz eine Note , in der um eine Ver¬
längerung der Frist zur Beantwortung des Frie»
densvertragsentwurfs ersucht wird.

Eupen-Malmedy.
Berlin , 9 . Oktober . Der deutscher Vertreter überreichte

in Versailles eine N o t e , worin über die Bestimmungen
des Friedensvertrages hinsichtlich der Volksbefragung
in den Kreisen Eupen und Malmedy vollkommene Klar-
heit verlangt wird, dis um so notwendiger sei, als die Be¬
völkerung die Ungewißheit über die Einzelheiten des Abstim-
mungsverfahvens drückend empfinde und als Sie belgischen
Behörden mehr und mehr eine für die freie Stmunabgabe
keine' Garantie bietende Haltung eimrehmen. Es wird deut¬
scherseits die Einsetzung einer vom Völkerbünde zu ernen¬
nenden Kommission vorgeschlagen, der weder Deutsche
nach Belgier angeboren, sowie der gcheime Charakter der Ab¬
stimmung gefordert .

Unkontrollierbares aus Rußland.
Kopenhagen , 9 . Okt . „BerlmÄi Tidende " meldet aut

Helsingfors : Aus Riga laufen andauernd Meldungen ein
über schwere U n r u h e n m M o s k a u . Es heißt , daß Lenin
befohlen habe , Trotzky zu verhaften , das Ergebnis sei aber
gewesen, daß es Trotzky gelungen sei , die Oberhand zu ge¬
winnen, wobei er Lenin verhaften ließ .

Kopenhagen , 9 . Okt . Uober Einzelheiten eines Bomben¬
attentats auf die bolschewistiiche Zentralregierung in Mos¬
kau wird gemeldet : Am 15. September abends warf ein
unbekannter Gegcnrevolutionär zwei Bomben in das Ver -
sanunlung-haus

^
der Kommunisten , wo gerade unter An¬

wesenheit - der angehendsten Kommunistenkührer eine Sit » ,
zung obgehalten wurde. Die Explosion verursachte eine
starke Zerstörung . Getötet wurden neben vielen anderen ein
Mitglied des Moskauer Soojets und der Sekretär des Mos¬
kauer Komitees , verwundet wurde unter anderen Buchari ,
der Verfasser der bekannten bolschewistischen Programmschrist
und Befürworter des Terrors .

Masser 'stLnÄ cles Rbdn9 °
SLusterinfel 114 Zentim . (ge} . 12 Zentim . ) ; Kehl 210 Zentim.

(gef- 4 Zentim . ) ; Maxau 363 Zentim . (gef. 4 Zentim .) ; Mann -
he:m 250 Zeniim . (gef . 3 Zentim .) .

'

Verantwortlich : Für Leitartikel, Deutsche Politik Ausland .Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel; für Badische
Pnliük . An » der Partei Kommunales . Smiales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger. — Druck
und Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe, Luisenstr. 24

Tmfns anzefger.
Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts . ) Sonntag 12. Oktober ,

H10 Uhr „Grünwald " Mitgliederversammlung .
Anbetracht einer reichhaltigen und wichtigen Tagesordnung
wird um das Erscheinen Aller , auch der - Passiven , ersucht .

Karlsruhe . , ( Naturfreunde . ) Heute abend Photositzung. 7002
Ettlingen . ( Arbeiterge 'angverein Eintracht.) Am Sonntag den

12 . Oktober, mittags 3 Uhr, halbjährige Generalversammlung
in der „Krone"

. Tagesordnung wird im Lokal bekannt ge¬
geben . Anträge zu derselben müssen längstens bis Samstag
den 11 . 10. schriftlich eingereicht sein. 7006

Um zahlreiches Erscheinen bittet , Der Vorstand .
Bruchsal . ( Tie Naturfreunde . ) Donnerstag abend 8 Uhr, in de:

„Pfalz " Zusamnienknnft . 7005r
Billiges Gelände für Kleingärten.

Stt der Nahe deS neue» HanvtbahnhofeS ist billiges Gelände für Klein¬gärten zu verkaufen . Nur geringe Anzahlung und mäßige jährliche Abzahlungerforderlich. Auskunft erteilt Terrain - und Ballgesellschaft Südende .
Sofienstraße 56, Telephon 545 . 5454

Gesucht
Ml . Zimmer

für Kunstmaler , möglichst
Näh« Bismarckstratze, per
131 Oktober. Offerten unter
Nr. 6961 an das Volks -
freundbüro erbeten.

f- -

Möbliertes
PmemziMer
in der Südstadt in Hausmit Einfahrt von Dauer -
Mieter gesucht. Gefl . Aner¬
bieten an das Volksfreund¬
büro unter Nr. 50 erbeten.

ckLllrotze Hühner - Hütte™
sofort zu verkauf. Zu

erfragen Gerwigstr . 34 U .

\ Auskunft urnföiist bei

Mmrhörigkeit
Ohrgeräusch , ttrrv . Ohr¬
schmerzen. Glänz . Aner-
*544 lenmmgen.

feMedikalfolÄ

Das

UmfassoniereiT
aller Art getragener

Samen- u. Hera-Hüte
nach den neuestenModellen der Saison

übernimmt die Hut -Fabrik

Carl Kraemer & Cie.
Frledenstr . 7 KarlSFlihB Tcloph . <524

beim Karlstor .
TolUwaaeMte teetalwlie Einrieta ; ier-

üirjt beste und seüneiiite Mel!,
laartaeeielle In Durlach :

Frau Luise Zilly
Duen - fntiieseklft

Hauptstr . 61

Nach Art des in China '
* üblichen Verfahrens -

~ 4 \ «us deutschenBlättern
A hergestellt und ein// *

_
A vorzüglicher

_
w
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Selbständige
Elektromonteure

zum sofortigen Eintritt gesucht . 7011
Badische Elektrizitäts -Gesellfchaft

Müller, Martin & Co., Karlsruhe i. B .
Kaiserstraße 138.

KoWldem. Partei Wall.
Samstag , tl . Oktober, abends 8 Uhr findet

im „Llukcrsaalc"

PM -VersMilW
statt . 6091

Tagesordnung : Bericht vom Parteitag .
Referent : Genoffe L a n g h a n s.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird
_ Der Borstand .erwartet .

Ucrkauf von Cafelobst.
Am 7„ 8. und 9. Oktober findet am alten Bahnhos

bei der Abgabestelle heg Großhandels in Obst und
Gemüse , eine Abgabe von Obst in Mengen von 50 und
1VÜ Pfund statt, zum Preise von 30 Pfennig dos Pfund .

Rbgobezeit 8—12 und 1—5 Uhr .
KSrbr find mitzubringen .

Badische Obstverwertuags-Gesellschaft Karlsruhe,
_ _ KriegSstr. 184 II . 6939

Preiswerte interessante Bücher .
Modernes Tanzlehrbuch m. 100 Abbildungen nur
Mk . 3. —. Glück « . Erfolg tn der Liebe für Damen
u . Herren M. 3. — . Der angenehme GesellschafterM . 3.— . Das große Traumbuch nur M . 2 .—.
Nachnahme 20 pj mehr. AuSsührl. Preisliste kostenlos.O . Fischer . Verlag , Berlin - Halcnsee 414 .

btandesbuch-AuszSge
der Stabt Karlsruhe

Eheschließungen . Jos .
Schorpp von Durmersheim ,
Kanfm . hier , mit Elia Popp
vor hier . Wilh . Langen-
hein von hier, Elekttotechn.
hier, mit Helene Kaufmann
von hier . Karl Speck von
hier, Präger hier mit Jda
Fuchs von hier Wtlh.
Kattermann von Michelseld,
Vizefeldwebel hier, mit
Eva Müller von Waldangel¬
loch . Rudolf Speck von
hier , Taglöhner hier, mit
Luise Heck Wwe . von hier.
Aug . Zittel von Muggen¬
sturm, Schneider hier , mit
Emma AmS von Binningen .
Erwin Becker von Pforz¬
heim , Bankbeamter hier,mit Selinfi Panisch von
Grimma . Max Ehret von
Ottenhüfou . Schlosser hier,mit Anna Huber von Otten¬
hofen . Erwin Mäher von
hier, Feinmechaniker hier,mit Elise Kämmerer von
hier. Friedrich Gütz von
Mannheini .

'
Schrifksteller

hier, mit Berta Gaßner
Ditzingen . Karl Amolschvon Grünwettersbach , Stra -
ßenbahnschaffner hier, mit
Elsa Schmidt von Ding -

lingen . August Koewitsch
von Mannheim , Schiefer -
deckermflr . hier, mit Frieda
Fischer von hier. Johann
Winterhalter von Mainz ,
Stratzenbahnschaffner hier,
mit Anna Faschian von hier.
Wilhelm Schmidt von
Schabow . Missionar hier,
mit Kath. Scheuerpflug
von hier.

Todesfälle . - Gretchen
alt 14 Jahre , Vater Fried¬
rich Ammer, Bäckermeister .
Johanna Leicht , alt 61 I . ,
Witwe des Hafnernstisters
Wilhelm Leicht . Eugen, alt
16 Jahre , Vater Anton
Maier , Lageraufseher. Luise
Kistner, ledig , Kellnerin,
alt 28 Jahre . Ernst, alt
2 Jahre, Vater Friedrich
Gaißert , Schreiner. Karo»
line Merz , alt 61 Jahre .
Ehefrau des Stadtarbeiters
Franz Merz. Rolf, alt
4 Tage , Vater Jakob Le«
grum. Fabrikant . Wilhel¬
mine Küpferle. alt 74 Jahre ,
Witwe des Modollschreiners
Küpferle. Magdal . Jäckke,
alt 57 Jahre , Witwe des
Schreiners Mathias Jäckle.
Karolina Keller, alt 25 J „
Witwe des Schlossers Karl
Keller.
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Umfassoniei 'Sn
aller Sorten

Damen - u. Herren «
6989

Hü ±
übernimmt bei schnellster Lieferung

JUittelbadiscbe Hntfabrik
Schneider & Hanselmann

Karlsruhe Kriejjsti *. V «v 4 “ .*
i

Täglich
abends 8 Uhr

Das Sensations -
Spezialitäten - ProjraiD!

6988

Marga Behrwall
und Partner

DieTodespromenade
Colosseums - Kasse

täglich
rorm. 11—12V» geöffnet.

UFiszhe
besorgt bei achttägiger

Lieferzeit

OampMciiaiinaii

Annahme - Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig-W' ilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u . 243.
Gerwigstr &sse 48,
Amalienstrasse 15 .
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Schillerstrasse 13 .
Kaiseralle 37.
Gahelsbergerstrasse 1.
Rheinstrasse 18.

Durlach : «,«
Hauptstrasse 15.

Verkaufe billig
Deckbetten » Kopfkissen »
Diwan , Kücheneinrich -
tnng , Hocker, Tisch,

Zither . 6966
- Bayer ,

Lessingstr . 39 . Tel . 2523.

Aus schönem Tannen¬
holz gefertigte

Merkrailt-
flonörr *

für 1 Zentner Inh . M. 11 .60
„ V, „ . . 8.50

samt Deckel frei ins Haus
gegen Nachn . liefert Börfig »
Griesbach . Renchtal.

Kleider !
Schuhe » Wäsche jeder
Art, kaust fortwährend zu
höchsten Preisen S . Axel¬
rad » Essenweinstr . 32 .

'
«»»<

3 MM
werden knapp und teuer
werden. Wir haben einen
Waggon hereinbekommen
und empfehlen unfern Mit¬
gliedern sich für den Winter
einzudecken. 7000

Konsum-Verein Baden-
Baden und Umgegend

E . G . m. b. H.

Ensemble - Musiker - Bund Karlsruhe
Deutscher Musiker-Verband.

Freitag , den 10 . Oktober, abends V-8 Uhr
im grossen Festhallesaal

KONZERT
ausgeführt von den Ensemble-Musikern Karlsruhes

mit nachfolgendem

Musikfolge
1 . Ouvertüre z . Op . „Die lustigen

Weiber von Windsor “ . . . . v. Nicolai
Leitung Herr W . Eder

2 . Peer Gynt Suite I . v. Grieg
a) Morgenstimmung , b) Ases Tod ,
c) Anitras Tanz , d) ln der Halle
des Bergkönigs

Leitung Herr E . Theil
3. Cello-Konzert mit Orchester . v . Klughardt

Solist Herr Alex. lJagalski
Leitung Herr W . (Eder

4. Polonaise E-Dur . Klaviersolo . v. Liszt
Solist Herr M. Kündgen

5. Viölin-Konzert D - Moll . . . . v. Winiawski
a) Allegro moderato , b) Andante non
troppo , c) Allegro con fuco Allegro
moderato a la Zingara

Solist Herr Leo Witzenbacher
Am Flügel Herr W . Eder

6. Prolog aus d. Oper „Bajazzo“ ,
Bariton -Solo . v. Leoneavallo

Solist Herr Baldas
Am Flügel Herr L . Huber

7. Willi Eder in seinen Pierrot -Liedern
8. Florentiner -Marsch , , v. Fucik

Eintrittskarten sind ira Vorverkauf zu Mk . 1 . —
einschl . Steuer

1 . in der Musikalien-Handlung Fritz Müller ,
Kaiserstrasse , Ecke Waldstrasse , Telephon 388

2. in' dem Zentralverbandsbüro , Erbprinzen¬
strasse 17, zu haben .

* 6934

Sadisehes Sandestheater .
6992 Donnerstag , den 9 . Oktober 1919 .

Der fliegende . .
Romantische Oper in drei Akten von Richard Wagner .
Genta : Barbara Kemp von der Staatsoper in Berlin a. G.
Anfang 7 Uhr . Mk . 5 .20 Ende 7*10 Uhr.

Spielplan vom 11 . bis * 0 . Oktober .
Bad . Landestheater . Sa . ll . Für die Pensions¬

anstalt : „Das Dremiäderlhaus “
(Kl. Pr .) 7. — So . 12 .,

nachm. 2V» „Die fünf Frankfurter “ («# 1 .— bis 2.50) ,abends 7 „Carmen“ (Gr . Pr .). — Mo. 13., zum ersten¬
mal : „ Gas “, Schauspiel in fünf Akren von Georg Kaiser
(Kl. Pr . 7. — Die. 14 . „ HoffmannS Erzählungen " (M.
Pr .) 7. — Mi . 15. „Gas " (Kl. Pr .) 7. — Do. 16. „Fi¬
garos Hochzeit “ (M. Pr .) 7. — Fr. 17. „ Gas “

( Kl.
Pr .) 7. — Sa . 18. Uraufführung : „Die Mondschein¬
dame“

, Operette in drei Akten von Alfred Lorentz (M.
Pr .) 7. — So . 19. „Die Mondscheindame“ (Gr. Pr .) 7.
— Mo. 20. „Fiöelio “ . Fidelio : Frau Lorentz -Höllischcr
(M . Pr . ) 7. — Für die Werktagsvorstellungen gelten
die Vorzugskarten. Vorrecht für die Vorzugskarte» am
Freitag , den 10. und Samstag , den 11 . Verkauf zum
Kassenpreis von Montag , den 13. an. 6992

Welt-Kino
Kaiserstr . 133 Tel. 5448
iiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiii

Nup noch 2 Tage

VerloreneTöchter
Die nennen es Liebe

6 Akte 6 Akte
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiMiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimn

Ab Samstag !
Die grösste Sensation der diesjährigen Saison

Die Sünderin
Sittendrama in 7 Akten.

(Nicht zu verwechseln mit „ Die unschuldige
Sünderin “.) 6993

Beachten Sie bitte die ausgestellte Reklame.

) em . Sonntag » 12 . Oktober , |
nachmittags 4 Uhr » findet im 1

$1*11Ä t tl Lokal, .WürttembergerHof
Ublandstr. 26.

Aarlsruhe -Mühlkurg

Uhlandstr. 26,

gemSü. Beisammensein
mit Tanz

statt, wozu die Mitglieder ,
sowie Freunde und Gönner
des Vereins freundlichst ein¬
geladen sind . 7007

Der Vorstand .

w m M « nv

Karlsruhe.
Samstag , den 11 . Oktober 1919 ,
abends 7*8 Uhr (Saaleroffuung 7-7 Uhr)
im grossen Saale der Festhalle

Mitwirkende :
Fräulein Maja Iffland , Bühnensängerin aus

Pforzheim , Sopran .
Herr Karl Müller , Bariton .

Frauenchor und kleiner Männerchor der
Liederhalle.

Anschliessend an das Koszeit TANZ .
Wir lallen unsere verehrlichen Mitglieder dazu
ergebenst ein und ersuchen um pünktliches Er¬
scheinen. Zum Eintritt , der durch den Garderobe¬
anbau zu nehmen ist , berechtigen nur die neuen
Mitgliedskarten . Karten für einzuführende , tanz¬
lustige Herren werden am Donnerstag , den 9.
d. Mts. , von 2—3 Uhr nachmittags , im Vereins¬
heim Löwenrachen abgegeben , wo auch die bis
dahin etwa nicht zugegangenen neuen Mitglieds¬

karten abgeholt werden können.
6987 Der Vorstand .

• » « »OM fr« » « « »« fr«
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«. Umgegend

e. G . m. b. H.
Mittwoch , den IS . Oktober ISIS , abends

pnnkt 8 Uhr , im Gartensaale der „ Brauerei Bletzer "

orbetttl. Eenerut-DersmintW
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht des Vorstandes.
2 . Bericht des Aussichtsrats und Antrag auf Geneh¬

migung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
3 . Verteilung der Erübrigung .
4 . Verlesung des Revisionsberichts.
5. Ersatzwahl in den Aufsicktsrat.

Anträge, welche in der Generalversammlung be-
hande' t werden sollen , müssen mindestens drei Tage
vorher schriftlich an den Vorstand eingereicht werden .

Mit der Bitte um recht zahlreiche Beteiligung
laden wir unsere Mitglieder zu dieser Versammlung
freundlichst ein.

Der AufsichtSrat : Dr . Georg Grodeck.
Die Bilanz liegt bis zur Generalversammlung im

Geschäftszimmer Küferstr . 1 während der GeschäftS -
stnnden zur Einsichtnahme für Mitglieder auf.

6999 Der Vorstand .

Baute und Verbaute
fortwährend .

getragene Herren- u Damenbehleidungs’
slücKe,Uniformen /Wäsche,Schuhe,Öhren .
Reißzeuge. fferngläscr ,MusiR insfnimentq
üoid,Silber, Drillanten,MöbelallerAri
Mähmaschinen .Kinderwagen .

LI .S .W . - 'W ?- c GeüÄngeDole erhittei *
Mfrauh ’s ln- i UrtotsyesiMt

Kronenstrasse 52 . Tel . 3747 .

Für meine Baustellen in Lchopsheim ' suche ich
eine Anzahl tüchtiger

Alauvev
Winterarbeit . Für Unterkunft ist gesorgt . Mel¬
dungen auf meinem Frcibnrgcr Büro und an den
Baustelle », f . X . Sichler , Bangeschäft

Fretbnrg i. B . » Falkeusteinstraßc 6 .

Bei der Stadtgemeinde St . Blasien (Bad. Schwarz¬
wald) ist unter Uebereinstimmuuz sämtlicher Rathaus¬
parteien die Stelle eines

DerufS ' Vürgermeistecs
alsbald zu besetzen. Bewerber wollen ihre Gesuche
unter Beifügung eines LcbenSlaufeS und Angabe ihrer
Gehaltsansprüche an den Gemeinderat St . Blasien bis
zum I . Nov . 1919 einzureichen . 6024

Bemerkt wird, dag die Kurverwaltung der Stadl
Verwaltung angegliedert ist.

Der Gemeinderat .

Bei der beute durch die Studtvero -dneten vorge¬
nommenen Ersatzwoblzweier Stadträte für den zum 1 .
Bürgermeister gewählten Stadtrat Heinrich Sauer , so¬
wie für den verstorbenen Stadtrat Karl Hönning
wurden mit Amtsdauer bis zu den nächsten Erneuerungs¬
wahlen (November 1922 ) gewählt :

Schwerdt Gottlob » Hauvtkassier.
Fischer Kunigunde , Buchdruckers -Ebefrau.

Die Wablakten liegen vom 9. d . M. an während
8 Tagen im Rathaus , Zimmer 74 (Städt . Hauptsekre¬
tariat ), zu Jedermanns Einsicht auf.

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die
Wahl sind binnen 8 Tagen von dieser Bekanntmachung
im Karlsruher Tagblatt an beim Bürgermeisteramt
oder beim Bezirksamt hier schriftlich oder mündlich zu
Protokoll mit sofortiger Bezeichnung der Beweismittel
anzubringen . 6998

Karlsruhe , den 8. Oktober 1919 .
Das Bürgermeisteramt.

Danksagung .
Die Tischgesellschaft »»Bürgermänner " fznm

Hotel Karpfen " ) hat mir die Summe von 1467,35 M
als Schenkung für den Ortsausschuh Karlsruhe des

Badischen Heimatdank“ zur Verwendung für Karls -
rnber bedürftige Kriegsblinde überreicht. Für diese
reiche Zuwendung spreche ich namens der Bedachten den
herzlichsten Dank aus . 6997

Karlsruhe , den 8. Oktober 1919.
Der I . Bürgermeister .

Offenburg .
Kreisfarremnarkt

Dienstag , de» 4. November ISIS »
vormittags 7 Uhr. — Schluß mittags 12 Uhr .

TagS zuvor, Montag , den 3. November,
nachmittags 1 Uhr ,

Prämierung von M Händler zvqeMrte
Original - Simmentaler Farren und im Kreise

gezkchteter Farrea.
Die Auszahlung der vom Kreis zuerkannten Prä¬

mien und der von der Stadt gewährten Weggelder
geschieht am Markttag . vormtttagS 11 Uhr, in der
Landwirtschaftlichen Halle.

Offenburg , den 4. Oktober 1919 7001
Der Stadtrat .

Gassperre .
Die Stunden , während denen das GaS entnommen

werden kann , werden mit Wirkung vom Mittwoch ,
den 8 . dS. Mts . bis auf Weiteres wie folgt fest¬
gesetzt: 6985

7,6 Uhr bis 8 Uhr morgens'/- ll * „ 7- 1 „ mittags
6 „ „ 1 „ abends.

Direktion der städt . Gas -, Wasser « «nd
Elektrizitätswerke . 6985

Ablieferung von Brotgetreide betr.
Diejenigen Landwirte , die vor Bekanntmachung der

Gewährung der LieferungsznschlageGetreide abqelieferi
haben, haben Anspruch auf Nachzahlung der Lieferungs¬
prämie.

Die Lieferungsprämie beträgt , wenn die Ablieferung
vor dem 1 . Oktober erfolgte, Mk. 15.— für den Doppel¬
zentner und wenn die Lieferung in der Zeit vom
I . Oktober bis einschließlich IS . Oktober erfolgt ,
Mk . 7.50 für den Doppelzentner.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer 8 erteilt.
Offeuburg . den 8. Oktober 1919 . 7003

Kommnnalverband Offenburg - Stadt .

Ausmahlung von Brotgetreide betr .
Der Mindersatz, bis zu dem die Brotmehlherstellung

bestimmten Mengen an Brotgetreide und Gerste aus¬
zumahlen sind , wird gemäß § 18 Absatz lg der R. G. O.
für die Ernte 1919 vom 16 . Oktober ISIS ab

bei Roggen auf 82 v. H .
bei Weizen auf 80 v. H . '
bei Gerste auf 75 v. H.

nach Anordnung des Direktoriums der ReichSgetreide -
stelle vom 26. September d. IS . herabgesetzt . Die Fest¬
setzung gilt ganz allgemein für Getreide das die Reichs¬
getreidestelle oder die Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe zwecks Verwendung zur menschlichen Ernährung
auSmahlen lassen . 7002

Offen bürg , den 8. Oktober 1919.
Kommnnalverband Offenburg - Stadt .

Gbftvevsrrgitng .
Die Abnehmer von Tafelobst können ihre Bestell¬

scheine heute nachmittag von 2— 5 Uhr auf Zimmer 5
des städt. Lebensmitteiamtes in Empfang nehmen.

Offenburg , 8. Oktober 1919. 7009
Kommunalverband Offenburg - Stadt .

Fett -VevssvgtNtg .
Ab Freitag wird verkauft :

Margarine . Kopsmenge 100 Gramm (1 Pfd. Ml. 3.40)
gegen die Fettmarke H 30 in sämtlichen Fett-
verkaufsstellcn.

Butter » Kopfmenge 50 Gramm fl - Pfd . Mk. 5.35)
gegen die Fettmarke H 32 für die Kunden der
Fettverkaufsstellen Reinbold, Nieder, Rudigier,
Spinner . Stürze ! , Trilschler, Wahl und Zanger.

Anmerkungen für die Handlnngen : Margarineund Butter werden morgen Nachmittag von 1 — 4 Uhrin der Städt . Milchzentrale abgegeben.
Offenburg . den 8. Oktober 1919. 7019

Städt . LebenSmittelamt.

Weiler ! MM str Herr BMssreuu-.
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